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perſonen.

deren Kinder.

Grbterjahn, Hentier.

Johanne, ſeine Frau .

Selene,

Bant,

Jahn, Hentier.

Karl, ſein Sohn.

Baron von Untenſtein .

Dante Line.

Frauz Nemlidh, Lebrer.

Sdwofel, Kaufmann.

Gumpert, Commiſſionair.

Bener, Maler.

Jochen Slähn, Bedienter bei Iahn.

Der Capitain eines Dampfidiffce.

Ein italieniſcher Gaſtwirth .

Ein Tabuletfrämer.

Ein türlijder Bettier.

Gin Berliner Straßenjunge.

Ein Kelner.

Gäfte. Paſſagiere. Matroſent. Cürten .

Negerknaben. Reuner. Bausknechte.

Der erſte Att ſpielt in Roſtod , der zweite in Berlin , der

dritte auf einem Dampfliffe, der vierte in Conftantinopel,

der fünfte in Verona.



Bemerkungen.

Es find nur zwei Dialectrollen ( Plattdeutſch) in dem Stüde : Paul

(Damenrolle) und Fochen ſlähn. Für Bühnen , welche nicht Dialect

ſprechen laffen wollen , iſt unmittelbar unter jedem plattdeutſchen Saße

im Stüde eine , den Charakteren angemeſſene, Ueberſeßung in's Hodja

beutiche beigefügt. Die wenigen unüberſet gebliebenen plattbeutſchen

Worte find zur Charakteriſirung des Stüdes nothwendig und können

von jedem Darſteller geſprochen werden.

Die durch das ganze Stück beigefügte Ueberſegung,

ſowie der geſpaltene Druck des erſten Altes , laffen das

Stück umfangreicher erſcheinen , als es wirklich iſt ; es

fült mäßig den Abend, und würde durch Streichung

noch die Zugabe eines einattigen Stückes nöthig werden .



Erſter Akt.

}

I.

Die Bühne iſt durd; eine Mauer , vom Proſpect bis an den

Souffleurkaſten , getheilt. Rechts der Garten und das Hinterhaus

Groterjahn's mit einem Balkon im erſten Stod , an der Mauer , der

zweiten oder dritten Couliſje gegenüber, ein Gebüſch , etwas näher, dem

Vordergrunde zu , ein Tiſd ), worauf Kaffee mit allen Zubehör. ilm

den Tiſch vier bis fünf Stühle. Links der Garten und das Hinterhaus

Fahn's. Tijd; und zwei Stühle. Gießkanne. Armbruſt. Stiefein,

Wichszeug.

1. Scene.

Jochen Klähn , Helene. Paul,

(eine Armbruſt reparirend , neben (am Kaffeetiſche beſchäftigt.)

ibm ftehen ein Paar Stiefel, Wichs Helene.

apparat , im Hintergrunde eine

Gieffanne.)
Ach , wie war das ſchön ,

als wir noch in Großen Bar

kow wohnten , und der alte

Jahn mit ſeiner feligen Frau

von Kleinen-Barkow zu uns

herüberkam und wir wieder

zu ihnen ; als wir finder

fröhlich) mit einander ſpielten

und und

Paul.

Ja, in was hatten ſie in

Lütten - Barkow vor ſchöne

Pflaumen !

Helene ,

(ohne darauf zu hören .)

Jetzt trennt uns nur dieſe

eine Mauer und wir leben

in ewiger Feindſchaft. (Seuf

zend .) Mein armer Rarl !

1
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Joden.

Lütt Baul fäb hüd Morgen

tau mi: ,,Min Flitbagen is

entzwei, mak mi em wedder

taurecht! “

lütt Paul ſagte heute Morgen

zu mir: „Mein Flitzbogen iſt

entzwei, mach' mir ihn wieder

zurecht! "

Paul.

Hätten man dem alten Jahn

ſeine Windhunde Muttings

Bagelunen nich dotgebiſſen.

Helene,

(verbeſſernd.) Pfauen , nicht

Bagelunen . Du ſollſt ja

nicht plattdeutſch ſprechen ,

Mutter will das nicht.

Baul.

Ich weiß ja , Lening.

Mutter ſagt, der da (weiſt

über die Schulter nach dem andern

Garten) is immer ein alter

Pächter geblieben un unſer

Vater is Gutebeſiter. Weißt

Du, was Jochen lähn ſagt ?

Helene.

Laß das Mutter nicht hören.

Du ſollſt ja nicht von Jochen

ſprechen.

Jochen.

Ick glöw ' nich, dat Herr

Fahn fo balb tau Hus kamen

werd ; ick mött den Flitbagen

irſt maken. (Arbeitet weiter an

dem Flipbogen .)

Herr Jahn wird wohl ſo bald

noch nicht kommen ; ich muß den

Flißbogen erft fertig machen.

2. Scene.

Vorige. Frau Groterjahn.

Nemlich aus dem Hauſe .)

Frau.

( im Auftreten. Sie haben Recht,

es iſt ein herrliches Budy.

Ich bin auf die Fortſetzung

ſehr geſpannt.
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alten Fabr

Mutting

tgebiſſen.

en , nicht

jollit

ivreden

Lidit.

Pening.

ba (wzif

Dem andern

ein alter

un unier

er. Weißt

übn ſagt

Nemlich.

Es wird noch viel toller.

Wir kommen gleich an den

Mord.

Frau.

Laſſen Sie uns erſt eine

Taſſe Kaffee trinken , Herr

Nemlich , und dann leſen Sie

weiter. Alle ſeßen ſich und trin

fen Kaffee.)

Joden.

Hüd Nachmiddag gung

Paulen ſin Helenen hir vörbi,

un id ſtunn in de Dör , un

dunn grüßte ſei mi un frog :

Wat de ou Jahn maken ded,

un bunn frog ſei, ob uns jung

Herr nicht hüd Abend kamen

ded , denn dat had ick lütt

Paulen vertelt.

Heut Nachmittag ging. Paulen Nemlich .

ſeine Helene hier vorbei, un ich Dorn weiß alſo, daß Leos
ſtund in die Dühr , und denn

grüßte ſie mir und frug, was
kadie ihn liebt , wie er ſie,

Der alte Sahn machen thäte, un und wir waren auf Seite 379

denn frug fienod), ob unſerjun- ſtehen geblieben . (Lieft.) „Midy
ger Herr auch heute Abend fom

chauert! rief der Commerzien
men thäte , denn das hatte ich

fütt Bauleit verzählt.
rath , als ob ihn eine plo13

liche Angſt erfaßte. Was

ſchauern ! ſagte Wüſtenfeld

lachend, als ob die Hölle aus

ihm auflachte."

Frau.

Wie wahr, wie treffend !

Nemlich.

Und Sie, Fräulein Helene,

halten Sie dieſe Stelle nicht

auch für ſehr poetiſch ?

Helene.

O ſehr !

Baul.

Ick of.

Frau.

Aber Poll, ich bitte Dich,

ſprich doch hochdeutſch ! Was

Edit börett

11 Fochen

terjahu.

-Hauſe.)

en Redt

5 Budí.

uitſetzung

1 *
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foll Herr Nemlich von Dir

benfen , zeige doch, daß Du

aus einem feinen Hauſe biſt.

Baul.

Ja , dat kann ick jo denn

of dauhn .

Frau.

Du biſt ein unausſtehlicher

Bengel !

Joden.

Lätt Paul is en braven

Jungen. Hei werd ſickfreuen.

De Flißbagen werd gaub .

Lütt Paul iſt ein braver Junge .

Er wird ſich freuen. Der Flitz

bogen wird gut.

Frau.

Leſen Sie weiter , Herr

Nemlich .

Nemlich,

(lieſt.) ,,Der Alte wollte ſich

feſter in ſeinen Regenmantel
hüllen . Er ließ Wüſtenfelds

Arm los , der ihn auf jene

Stelle geführt , wohin faum

ein ſicherer Fuß treten darf.“

Paul.

Der fällt am Ende.

Frau.

Still!

Nemlich ,

(lieft begeiſtert.) ;,Ein Stoß

ein Blick noch auf Wüſten

feld – ein kurzer Angſtſchrei

und (mit bebender Stimme)

nun Wüſtenfeld allein und

das Brauſen der tobenden

Waſſer."

Jochen ,

(ſpannt den Bogen.) Dat is de

richtige Spannung! Sett den

Bogen bei Seite und macht ſich

an's Stiefelpuķen .)

Das iſt die richtige Spannung!
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von Dir

bab Du

Dauſe bijt.

Nemlich,

( lieft.) „Es war geſchehen !

Der Baron Wüſtenfeld war

Mörder!“

Eck jo denn

3. Scene.

Isiteblider

Eer , Her

Vorige. Groterjahn, (aus
dem Hauſe. )

Groterjahn.

Das is ja eine entfamigte

Geſchichte!

Paul .

Da is Batting!

Helene,
(ſpringt auf und umarmt ihren

Vater. ) Vater ! lieber Vater !

Frau ,

( zu Groterjahn .) Was haſt Du

denn ?

Groterjahn .

I'd habe mir heut wieder

geärgert, daß ich (warz wer

ben möchte!

Frau.

Worüber denn ?

Groterjahn.

Nu, über ihi , über den

da. (Zeigt mit dem Daumen

über die Schulter nach dem andern

Garten.)

woute fid

gennian
te
!

Buijtenf
eli

auf jen

Chin kaum

ten darf."

1de.

Stos

Wüſten

zigtidret

Stimm
e
)

Lein und

tobend
en

Jochen ,

(Stiefeln puşend). Hei werd

bald kamen . 3d mött mi

ſputen.

Er wird bald kommen . Ich muß

mir ſputen.

Paul.

Aha ! Ueber den alten Sahn !

Frau.

Boll , wie oft habe ich es

Dir idon geſagt, der Name

foll hier in unſerm Hauſe gar

nicht genannt werden . (Zu

Groterjahu .) Was hat er denn
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nun wieder für Schlechtig

keiten ausgeübt ?

Jochen.

Ick mött mi en ander

Wichetüg köpen , dit bögt den

Deubel nir !
( Bürſtet tüchtig

drauf los .)

Ich muß mich ein ander Wichs

zeug kaufen , dies taugt den
Deubel nir !

Groterjahn.

Denke Dir , er ließ ſich

eine halbe Botellje Rothwein

geben , un ſegte ſich mit ihr

mir grabe gegenüberun kuckte
mir ümmer an. Er ſagte

nir un ich ſagte auch nir.

Aber über dieſe verdammte

Suderei mußte ich mir doch

ärgern .

Frau .

Anton, da ſieheſt Du wieder,

mie ſehr Recht ich habe, wenn

ich fage: Der Umgang mit

ihm , mit dem da (über die

Schulter nach dem andern Garten

weiſend) paßt ſich nicht für uns .

Foden.

Dat is blind un blift

blind !

Das is blind und bleibt blind !

Helene ,

(ſeufzt.)

Frau ,

(dies bemerkend .) Mein Kind

Hella, was feufzeſt Du ? Was

haſt Du zu ſeufzen?

Helene.

Dieſer ewige Haber ! Wir

lebten doch ſonſt mit Onkel

Jahn in guter Freundſchaft.

Frau.

Mein Kind , laß es Dir

geſagt ſein , Deine Mutter

urtheilt nur gerecht.
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Groterjahn.

Deine liebe Mutter hat

ümmer Recit.

Joden ,

( ift mit Stiefelpuķen fertiggewors

den und ſieht jeßt nach der Mauer.)

Lütt Paul füht hüb gar nich

rüwer.

Lütt Paul fieht leute gar nich

herüber.

Paul.

Vatting, weißt, wat Jochen

Alähn ſeggt?

Frau ,

( ſieht ihn ſcharf an. )

Paul,

(fich beſinnenb.) Jochen Rlähn

ſagt, ſein Herr, der alte Fahn

is gar nicht bös auf uns.

Frau.

Poll, augenblicklich entferne

Dich ! Wenn ich Kinder hätte ,

die Ehrgefühl befäßen oder

auch nur den geringſten kind

lidhen Gehorſam , dann würden

ſie ihren Eltern folgen und

nicht ſo plebejiſche Neigungen

zeigen .

Groterjahn.

Ja , Paulus, Mutter hat

Recht. Du zeigſt ſehr ples

bejiſche Neigungen, un auch

Du, Helene, nimm mich das

nich übel !

Jochen ,

( ift an der Mauer hinaufg :klettert

und ſieht in den andern Garten ;

als er die Geſellſchaft bemerkt,

fährt er erſdreckt zurüd.)

Paul,

ihn bemerlend, winkt ihm heftig,

daß er zurückgehen fol .)

(Suurmes Spiel zwiſchen Beiben .)

Helene.

Vater , wenn Soden Klähn

mich grüßt , warum ſoll ich
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ihm nicht banken ? Ich geſtehe,

daß ich mich öfter nach dem

Befinden ſeines Herrn er

kundigte, ich mache auch kein

Dehl daraus , daß id ) mid)

zuweilert mit dem alten Fahn

ſelbſt unterhalten habe ; ich

habe keinen Haß gegen ihn,

und die Freundlichkeit, die er

mir früher erwieſen hat, ſteht

mir noch zu lebendig vor

Augen , als daß ich ſie mit

Undanf erwidern möchte.

Jochen.

9, Du leiw Mäten ! He

lene is doch die Allerbeſt!

Q, Du liebes Mädchen ! Helene

is doch die Allerbeſte !

Frau .

Was hör' ich ! Meine

Kinder, mein Sohn Poll, mein

Kind Hella conſpiriren gegen

mich init dem Erbfeind unſeres

Hauſes ? Und Du, Groter

jahn, Du ſtehſt dabei und

ſagſt nichts dazu ?

Groterjahn.
Ja , ihr concipirt ! Und

Du, Paulus, gehſt mir gleich

an Deine franzöjde Gram

matik.

Joden.

Au, lütt Paul! Wat feggſt

de nu ? (Er klettert herab, nimmt

die Gießkanne und begießt die

Blumen im Hintergrunde. Später

geht er ab und zu , holt Waſſeru.ſ.w.

und ſchließlich verläßt er die Bühne
gänzlich . )

Au , lütt Paul, was ſagſt De nu ?

Frau.

Du gehſt inir gleich an die

franzöſiſche Grammatik, Dein

Bildungsgang wird ſonſt un
terbrochen .
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Helene,

1

( ihm den Kopf ſtreichelnd .) Sa,

Bauling, geb.

Paul.

Die dumme Grammatik !

Jochen Nlähn ſagt, in meinem

Alter brauchte man nichts

mehr zu lernen . (Ab in's Haus . )

Groterjahn ,

(geht ihm nach.)

Frau.

Anton , Du bleibſt! Ich

habe mit Dir zu reden .

Groterjahn ,

(bei Seite.) Jeßt geht's los !

(Laut.) Ellen , mein Kind,

Deine Mutter befindet ſich

nich, wohl, ihre Nerven ſünd

durch dieſe Scene in Aufruhr

gekommen . Sieh nach die Küche.

Helene,

(will gehen .)

Frau.

Hella, Du bleibſt ! Anton,

Du weißt , id) miſche mich

nie in Deine Angelegenheiten

Du haſt die Erziehung von

Paul übernommen und Du

fouſt ſie auch behalten . Für

mich iſt Paul kein Objekt der

Erziehung - wie ſagten Sie

dodh neulich , Herr Neinlich ?

Nemlich.

Rein Subſtrat.

Frau.

Richtig, kein Subſtrat. Ihm

fehlt das Höhere , er huldigt

dem Gemeinen , Jochen Kläh

und Andern , darum

kannſt Du ihn erziehen , jo

viel Du willſt. Aber Hella

iſt mein Kind, ich ſorge für

ihre Erziehung, ich leite ihren

Bildungegang, wie ich ihn

nen
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fchon immer geleitet habe.

Dder hab' ich das nicht ?

Groteri ahn.

Ja , aber es is doch auch

mein Rind, und -

Frau.

Soweigſtill, Anton ! Hella

iſt jetzt in das Stadium ge

treten (unterbricht fidh, leiſe

zu Nemlich.) Herr Nemlich,

unterhalten Sie meine Tochter.

(Nemlich und Helene gehen in den

Hintergrund, er ſpricht leiſe mit ihr.)

Frau ,

(fortfahrenb.) In das Stadium ,

wo über die Zukunft des

Weiber der Würfel geworfen

wird, wo ſie entweder an der

Seite eines gebildeten Mannes

die Palme aller menſchlichen

Erziehung erlangt, oder an

der Seite eines ungebildeten

in den Schmutz und den Staub

des gemeinen Lebens zurück

geſchleudert wird. ( Seufzend .)

Ich weiß , wie weh das thut.

Groteriahn.

Du gehſt mich doch ein

biſchen zu weit. Úngebildeten

Mann ? Ich habe Dir nie

zurückgeſchleudert.

Frau.

Jetzt iſt bei Helenen peri

culum in mores, was ſo

viel heißen will, als : es iſt

die höchſte Zeit, daß der Um

gang und jegliche Beziehung

init dem Sohne von dem da

(über die Schulter weiſend), ab
gebrochen wird, daß mein Kind

init andern hochgebildeten jun

gen Männern in Berührung

kommt.

Groterjahn.

Du meinſt
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Frau.

Den Baron von Unkenſtein.

Groterjah n.

Ad, den !

Frau.

Ja, den ! Du biſt aber

gar nicht zuvorkommend gegen

den liebenswürdigen jungen

Mann.

Groterjahn.

Was ſoll ich dabei thun ?

Frau.

Schrei doch nicht ſo . Romm

in's Haus. Ich meine, die

Sache iſt von ſolcher Wich .

tigkeit , daß ſie einer gründ

lichen Beſprechung bedarf .

(Beide ab in's þaus.)

4. Scene.

Jahn . Helene. Nemlich.

Jahn ,

( tommt aufgeregt aus dem Hauſe

lints . ) Nichts als Chicane!

Er weiß, ich fiße immer auf

demſelben Flecke, was ſett er

ſich denn dahin , mir grade

gegenüber, wenn er nichts mit

mir zu thun haben wilt!

(Setzt ſich grübelnd an den Tiſch .)

Nemlid.

Die Leokadie iſt ein liebends

würdiger Character. Finden

Sie nicht auch , Fräulein

Helene ?

Helene ,

(zerſtreut.) O gewiß ! (Bei Seite.)

Ob Rart wohl heute fommt ?

Jahn.

Mieint er , id) ſoll mir

ſeinetwegen einen andern Platz

fuchen ? Ich brauche ihm

nicht aus dem Wege zu gehen.

Warum ſah er mich heut
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immer an ? Was hat er zu

kucken ? Die alten Zeiten

kommen doch nicht wieder.

Nemlich ).

Der Liebe Dorn's und leo

kadien's ſtellen ſich große

Hinderniſſe entgegen , ob ſie

wohl ſchließlich) an's Ziel ge

langen werden?

Helene.

Ich willes ihnen wünſchen.

Jahn.

Wenn er ein Mann wäre,

der einen Willen hätte , und

einen guten Willen , aber er

iſt ein Rind, eine Gelenfpuppe,

die das Weib am Gängel

bande führt. Ich wollte, ich

wohnte zehn Meilen von ihm

und nicht in ſeiner Nadybar

ſchaft. Ich ſoll mir das

bieten laſſen ?

Nemlich.

Sie ſind ja heute ſo zer

ſtreut, Fräulein ?

Helene.

3d, dachte an Ihre Braut.

Nemlich.

An meine Braut?

Helene.

Ja wohl, an Fräulein

Munde. Ein ſehr nettes

Mädchen und hat Sie ſehr

lieb .

Nemlich ,

(verlegen .) O ja, aber -- ( bei

Seite.) Sie will mich nicht

verſtehen .

3 ahli.

0 , id) wollte, daß ich keinen

Fuß in dies ſackermentſche Neſt

geſeßt hätte ! Was hab' ich

hier ? Langeweile und Aerger!

Und die Doktoren ſagen , id)
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fou mit Menſchen verkehren !

Mit Menſchen ! Mir haben

die Menſchen mein Lebtag

nicht viel Gutes in's Haus

getragen. Ad ja damals -

damals. Die Alten kann

ich wohl miſſen , aber die

Kinder , die Kinder ! Sie

ſind zuſammen aufgewachſen ,

und mein armer Junge

er liebt Helene was ſoll

daraus werden ? (Er erblickt

die Armbruſt.) Aber was iſt

denn das ? Jodien ! Jochen !

5. Scene.

Jahr. Jochen, Helene. Nemlich.

(aus dem Hintergrunde . )

I ahn .

Wo ſteckft Du denn ?

Jochen

Ik dacht nich, dat Sei ſo

fnell tau bus tamen würden,

un nu mött ick mi doch wun

nern, daß Sei au hier fünd.

Id dachte nich , daß Sie ſo

ſnell nach Hauſe kämen , un nu

muß ich mir doch wundern, daß

Sie ſchon hier find.

Fahn.

Du biſt ein Dummkopf und

bleibſt ein Dummfopf!

Jochen.

3a, Herr, in ſo'ne ſtädt'ſchen

Bedeinterjafen bün ict woll

man noch en beten dumin ,

aberſt Sei füllen ſeihn , id

lern' dat ſchon.

Ia , Herr , in ſo'nte ſtädt'ſchen

Bedientenſachen bün ich wol man

noch en büſchen bumm , aberſt Sie

follen ſehen, ich lerne das ſchon.

Fahn.

Was haſt Du mir hier in
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das Haus getragen ? Was ſoll

das Rinderſpiel hier?

Jochen.

Ie, Herr Jahn, nämen

Sei's nich äwel, aberſt ( ütt

Paul, de ſäd

Ie, Herr Sahn , nehmen Sie

mich Das nicht vor übel, aberſt

lütt Paul, der ſagt

Jahn.

Was ,,lütt Paul!“ Was

geht mich , lütt Paul" an ?

Biſt Du bei „ lütt Paul" in

Lohn und Brod oder bei mir ?

Jochen.

Bi Sei, Herr, aberſt lütt

Paul fäd tau ini

Bei Sie, Herr, aberſt lütt Paul

ſagte zu mir

Sahn.

Ich will nicht wiſſen , was

„ lütt Paul“ ſagt. Hab' ich

Dir nicht immer geſagt, Du

ſollſt ein für allemal nicht

mit ihm reden .“ Wenn Ihr

noch ein einziges Mal mit

einander verkehrt, nur ein

Wort mit einander ſprecht,

dann fannſt Du Dein Bündel

ſchnüren . Verſtanden ? (Ab

in's Haus.)

Jochen.

6. Scene.

Helene. Nemlich, (dann)

Paul.

Nemlich.

9, id) merke recht gut, daß

Sie Rummer habent. ( Paul

ſchleicht aus dem Hauſe, ſpäht nach

derMauer, erblickt Nemlich und

ſchlüpft hinter das Gebüſcy) .

Nemlid ,

(ohne Unterbrechung fortfahrend.)

Wollen Sie ſich mir nicht



15

entdecken ? Hier finden Sie

ein theilnehmendes Herz.

Helene.

Ich mnß in die Küche.

Entſchuldigen Sie, Herr Nem

lich

Nemlich.

Dann erlauben Sie mir

wohl , daß ich Sie begleite.

(Im Abgeben für fids.) 3d muß

mich deutlicher erklären . ( Beide

ab in's Haus . )

Paul,

( ſteigt auf die Mauer und ſetzt ſidy

auf diefelbe, leiſe rufend.) Sochen !

Jochen ,

( der bis jegt erſtarrt dageſtanden

hat, zudt bei dem Nufe zuſammen,

thut aber, als höre er ihn nicht.)

Paul ,

(lauter.) Jochen ! Hörſt Du

mi nich ?
Soden ! Förſt Du mich nich ?

Joden,

(für ſids.) Rop'Du man tau !

Ruf Du man zu !

Paul.

3 , da mött jo den Slingel

dat Dunnerwetter regieren !

Soden Alähn !

I , da muß ja den Slingel das

Donnerwetter regieren ! Jochen

Mlähnl

3oden ,

(trokig .) Wat willſt Du von

mi ?

Was willſt Du von mir ?

Paul.

Wat ick von Di will ? Du

büſt wol infroren ? Wat is

Di, Jochen ?

Was ich von Dir will ? Du

büft woll eingefroren ? Was is

Dir, Foden ?

Joden.

Nir is mi !

Nir is mir !
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Paul ,

( beſorgt.) Aberſt, Jochen, wat

heft Du ?

Aberſt, Jochen, was haſt Du ?

Jochen .

Wat ick heww ? Schell

beww ' ick fregen. Du packſt

mi ümmer allerlei up, un idk

bün ſ'on Narr un dauy't ok,

un nu had mi Herr Jahn

verbaben , ick foll gar nix mehr

tau bauh'n hewwen mit Di,

un da da
(ergreift den

Flipbogen .) Da haſt Du Dinen

Flitbagen , un nu reiſ man.
Was ich habe ? Schelte hab ' id)

gekriegt. Du paciſtmir ümmer

allerlei auf, und ich bün ſo'n

Narr un thu's auch, un nu hat

mir Herr Jahn verboten, ich fou

gar nix mehr zu duhn haben

mit Dir, un da ba da

haſt Du Deinen Flipbogen , un

nu zieh ab.

Paul ,

(idmerzlich.) Jochen ! Jochen !

Jochen.

Ne, ne, reiſi man, ich will

nir von Di weten .

Ne, ne, gehnur ab, ich will niz

von Dir wiſſen .

Paul,

(weinend.) Sochen, Du büſt

Du büſt- en grooten Schaps

kopp!

Jochen,Du büſt — Du büſt --

ein großer Schafekopp !

Jochen.

Maf, dat Du run kummſt!

(Wirft den Flitzbogen über die

Mauer.) Da is Din Flitz

bagen ! ( Läuft ab im Hinter

grunde.)

Madi', daß Du weiter kommſt,

da iſt Dein Flitzbogen !

Paul ,

(ichindhzt.) Wat fall ick mit die

Armboſt? Jochen , Jochen,
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dat is Diene Fründſchaft ?

Du heſt ſe terreten ! Gut,

et fali minich brup ankamen .

Aberſt et deiht dochſiehrweih,

wennt of man Sochen lähn

is. (Steigt von der Mauer).

Was fox idî mit die Armbruſt?

Jochen, Jochen , das iſt Deine

Freundſchaft ? Du haſt ſie zers

riſſen ! Gut , es ſoll mir nich

drauf ankommen. Aberſt es thut

doch weh , wenn's auch man

Jochen Klähn is .

7. Scene.

Sahn . Starl (aus dem Hauſe.)

karl.

Und wie lebſt Du ſonſt,

lieber Vater?

Sahn.

Ach , Karl, barnach frage

nicht. Ewigen Aerger mit

dem da (weiſt mit dem

Daumen über die Schulter.) Heute

Morgentrinke icheinen Schop

pen Wein , ba reßt ſich mir

der da (wie oben ) grade ge

genüber. Warum thut er

das ? Aus purer Gehäſſig

feit. Dann komm ich nach

Haus und habe neuen Aerger

mit dem Fochen. So geht's

den ganzen Tag.

Rari.

3 , da ſou ja gleich

Fochen ! Jochen!

Paul.

Was ſoll id ) mit die Arm

bruſt ?
(Stößt ſie mit dem

Fuß.) Weg damit! (Geht in

grimmig umher.)

2
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8. Scene.

Vorige. Jochen ( aus dem

Hintergrunde. )

goden.

Gu'n Dag ok, jung Herr !

Herr Je ! Wat id mi freu !

Seggen Sei, wat maken Sei

denn ?

Guten Dag auch ,jung Herr !

HerrJe!Was ich mir freue !

Sagen Sie, was machenSiedenn?

Aarl.

3d will eben fragen, was

Du machſt ? Du ſollſt Dich

hübſch um meinen Vater be

kümmern , Deine Schuldigkeit

thun, und

Jochen .

Herr Je , jung Herr, id

plegg' em jo , ick hou em jo

als en Rinjespopp hol ick

em, aberſt det is man de

fütt Paul

Herr Je, jung Herr, ich pflege

ihn ja , idh halte ihn ja wie 'ne Paul.

Kinderpuppe halt ich ihn , aberſt Jochen is'n Schaafskopp !
dus is man - der lütt Paul –

(Stößt die Armbruſt abermals von

fid .)

Karl.

Ad was , wenn Du noch

einmal

Jahn ,

(gutmüthig.) Na, na, Karl, nun

iſt's genug. Er hat ſeinen

Rüffel don von mir bekom

(Bu foden .) Na, geh'

nur ! (Jochen ab in den Hinter

grund .)

Paul.

Der fofl'e noch kriegen !
(Wie oben.)

Narl.

Was hat er denn eigentlich

gemacht, Vater ?

men.
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3ahn.

Was hat er gemacht ? Min

dereien ! Nun hat er'8 mit

dem kleinen Paul hier nebenan .

Daß ich die Kinder gern habe,

weißt Du ja, aber –

Paul.

Der wil von mir nix wiſs

fen ? Na warte! (Wie oben . )

Karl ,

( traurig .) Ja, ja , ich weiß .

Aber wohin ſoll das führen ?

Dieſer ewige Zwiſt ! Was

wird aus Selenen und mir ?

Sahn.

Nur ruhig , Karl, es kommt

Alles zuredit. Menſchen kom

men auseinander , aber audy

wieder zuſammen .

Karl.

Deine Windhunde ſind an

Atlem Sculd !

Paul.

Fochen is an Allem Sduld !

Er hat die Freundſchaft zer

riſſen, ich nich! (Wie oben.)
Jahn.

Als der da (wie vorhin)

plöglich Gutsbeſiger geworden

war, da wollte ſie (wie oben )

gefährlich hoch hinaus und

ſchaffte ſid) Pfauen an, denn

Pfauen ſind ein vornehmes

Vieh, und vornehm muß ja

bei denen (wie oben) Alles

ſein. Rann ich dafür, daß

meine Hunde dieſe Pfauen

todtbiffen ? Ich wollte ihr

andere anſchaffen, aber nein !

Sie war ja wie eine Furie

gegen mich, ließ ſich gar nicht

bedeuten, und nun kommt er

aud) noch dazu , der alte Ban

toffelheld, läßt ſich von ſeiner
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na, Du

Frau aufhetzen , tritt gegen

mich auf und das war

der Anfang.

Paul.

Rommt er mir jegt auf der

Straße entgegen, dann dreh'
ich mir 'rum ! (Wie oben .)

Sahn.

Da zog ich nach Roſtock

und wollte dieſes Haus kaufen,

das hören die , ba bieten ſie

auf daſſelbe Haus

weißt ja , då bekam ich den

langwierigen Prozeß .
Aarl.

Die Leute ſagen alle, in

dein Prozeß hätteſt Du Recht

gehabt.

Sahn.

Ich wollte aud Recht haben .

Aber was thaten ſie nun? Sie

konnten jedes andere Haus

kriegen, nein, ſie kauften ſich

das hier nebenan . Warum ?

Weil ſie mir das Leben ſauer

machen woŰen.

Paul.

Ich will ihm das Leben

don ſauer machen ! Rommt

er von da , dann fuck ich da

hin. (Wie oben ).

Karl.

O Vater, dieſe Abſicht

haben ſie wohl nicht gehabt.

Fahn.

Meinſt Du ? Rieber Rarl,

ich habe in meinem Leben

keinen Menſchen gefunden , der

es gut mit mir gemeint hätte.

Na, reden wir nicht weiter

davon . Richte Dich nur im

Hauſe ein , ich leſe inzwiſchen , i

die Zeitung. (Sett fich an den

Tiſch und lieſt eine Zeitung, die
pr her Bruttofthe herborne
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Paul.

Rommt er von linke , dann

geh ' ich nach redyt 8 ! (Wie

oben , ergreift wüthend die Årm

bruſt, geht damit in den Hinters

grund und wirft ſie in ein Gebüſch.)

Rarl ,

( für fich .) Er bleibt hier? Das
ſtört mich ! (Laut.) Lieber

Vater , willſt Du nicht in's

Haus gehen,Dich auf's Sopha

legen und dort Deine Zeitung

leſen ?

3 ahn .

Nein , mein Junge! Ich

ſige hier ganz gut.

Rarl,

(für ſich.) Wie ſoll ich nun

meine Helene zu ſehen kriegen ?
(Späht an der Mauer umher.)

9. Scene

Sahu. Starl. Groterjahr. Frau. Helene.

Groterjahn .

Aber ich bitte Dich um

Allens in der Welt ! Was

wollen wir in Conſtantinopel ?

Geſchäften haben wir doch

da nich).

Frau.

Schweig ſtill, Anton ! 3ch

denke, die Sache iſt beſchloſſen

und abgemacht. " Wir reifen

zu unſerm Vergnügen. Wir

reiſen , weil es die Bildung

verlangt Baron von Unken

ſtein macht die Reiſe auch mit.

Wir reiſen mit lauter gebil

deten Leuten.

Jahn.

Na, das iſt aber großartig !

Rari,

(fich erſchroden von derMauer entfer

nend.) Was denn, lieber Vater?
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Sahn,

( giebt ihm die Zeitung , auf einen

Artikel deutend . ) Da, lies !

.

Frau ,

(heimlich und eindringlid) zu Oroters

jahn .) Helene muß fort von

hier, wenigſtens eine Zeitlang,

denn ich ſehe Alles, ich durch

ſchaue das Ganze , der da

(nach dem Garten zeigend) hat

ſich zum Zwiſchenträger dieſer

findiſchen ſogenannten Liebe

aufgeworfen.

Groterjahn.

Nein , das thut er nich,

dazu is er viel zu ſtolz. Wenn

er das nich wäre, dann hätte

er ſich unter Deine vornehme

Bildung wohl gebeugt, un

denn wäre wohl noch Allens

ſo wie es geweſen is. Nein ,

dazu is er zu ſtolz un fein

Rart auch .

Frau.

Anton, wie kurzſichtig biſt
Du !

Groterjahn.

Na, denn reiſe in'e Him

melsnamen, reife meinetwegen

nach'm Blocksberg, das is mir

ganz partiegal! Wir haben's

ja bazu !

Frau.

Wir nehmen uns einen ge

bildeten , fenntnißreichen juns

gen Menſchen mit , ber uns

Ales erklären fou .

Groterjahit.

So ? Auch das noch ? Und

was wäre denn das vor Einer ?

Frau.

Herr Nemlich.

Groterjahn.

Der Semeriſt ?
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Frau.

Es iſt freilich nur ein

Seminariſt," aber er über

ſieht in den Wiſſenſchaften

hundert Andere.

Jahn.

Na , was ſagſt Du bazu ?

Paul,

( ift mittlerweile vorgekommen .)

Mutting, weißt, was Jochen

Klähn ſagt? Jochen Rlähn

fagt, er iſt mit ihm in die

Rüſterſchule gegangen , un er

is en großen Schaafstopp.

Jochen Klähn hat ümmer über

ihm geſeſſen, aber er bildet

ſich hölliſch viel ein .

Frau.

Poll! Du bringſt Deine

Mutter zur Verzweiflung!
Rarl.

Das iſt die Geſellſchafts
reiſe, die von Wien aus alle

jährlich veranſtaltet wird .

Sahn.

lies nur weiter !

Helene.

Aber Mutter , Paul bat

doch in dieſem Falle Recht;

Herr Nemlich ſoll doch ein

ſehr eingebildeter Menſch ſein.

Frau.

Mein Kind, Hella , mein

Aind ! Ich habe Diders

zogen , als Du erſt ſo groß

warſt, ja , da habe ich Dich

ſchon erzogen , und da habe

ich Dich immer fort erzogen,

und erziebe Dich noch heute.

Das Weſen des Menſchen

beſteht in ſeinem innerſten

Sein , in der Erziehung und

in der Bildung , wobei es

ganz gleichgültig iſt, ob einer
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gebildet oder eingebildet iſt.

Bildung iſt zu beiden nöthig.
Rarl ,

(lacht.) Alſo diesmal nach Con

ſtantinopel!

Fahn.

Was meinſt Du , Junge,

wenn ich die Reiſe mitmachte ?

Rarl ,

(ungläubig.) Ach, Vater !

Sahn.

Warum nicht? Da kriegt?

ich doch ein bischen Ruhe vor

denen da. Die Sache über

leg' ich mir noch . (A6 in's

Haus.)

Rarr ,

(legt die Zeitung auf den Tiſch,

geht wieder zur Mauer und ſpäht

wie vorhin. ) Baul.

Mutting, Sochen Klähn

ſagt

Frau.

Paul , Du unausſtehlicher

Junge, Du ſollſt nicht ſagen ,

wasJochen Klähn ſagt. Du

ſollſtgar keinen Umgang mit

dem Menſchen haben. Es iſt
der Bediente von dem da,

von unſerm Nadybar.

Groterjahn.

Bon Fahnen.

Fraut.

Anton ! Wenn Deine Frau

ſo viele Rückſichten für die

Würde und die Ehre Deines

Hauſes hat, und den Namen

nicht nennt, dann ſollteſt Du

doch

Groterjahn.

O liebe Hanning, ich meinte

man

Frau.

Hanning? Anton, ich heiße

Jeannette. So nimm doch
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Bildung an, ſprich doch hoch

deutſch ! Wenn Du mich in

Conſtantinopel „ Hanning

nennſt, was follen die Türken

von uns denfen ? (Ab in's Baus.)

Helene.

Aber , lieber Vater, folen

wir denn dieſe furchtbar weite

Reiſe wirklich machen ?

Groterjahn.

Mein Rind, das ſind Fraus

enzimmer Angelegenheiten.

Wenn Deine Mutter es für

paſſend hält, haben wir Beide

nich mit zu reden. Romm

man ! Guter Rath kommt

über Nacht! Du weißt ja ,

wie Deine Mutter is . Mors

gen denkt ſie vielleicht anders.

(Ade Drei ab in's paus.)

( Es iſt nach und nach dunkel geworden. )

Rarl.

Es wird finſter ! Segt will

ich'8 . wagen ! (Klettert auf die

Mauer, ſpäht umher und ſpringt

alsdann in den Garten rechts .)
Karl ,

(im Garten rechts .) Es iſt Alles

ſtill ! Wenn ſie nur fäme!

Sicher vermutbet ſie doch ,

daß ich hier bin. (Sæleicht

an's Haus und ſpäht durch die

Thiire .

Starl.

10. Scene.

Jochen (auß dem Hintergrunde. )

Joden.

Hei werd bö8 fin . Aberft

id bün nich Schuld ; ick mött

dauh'n, wat Herr Jahn mi

ſeggt , dat weit hei doch, hei

is doch füs ſo flauf.

Erwird böſe ſein . Aberſt ich bün

nich Schuld ; ich muß dubn, was

Herr Jahn mir ſagt , das weiß

er doch, er is doch ſonſt ſo klug.
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11 , Scene.

Karl. Helene.

Helene ,

( erſcheint oben auf dem Balkon.) .

PA ! Rarı!

Rarl.

Da biſt Du ja , mein lietes,

gutes Helenchen ! Ich habe

mich nach Dir ſchon die Augen

blind geſehen . Romm doch

herunter.

Helene.

Das kann ich ja nicht.

Meine Eltern und Baul find

noch in dem untern Zimmer.

Wann biſt Du angekommen ?

Wie lange bleibſt Du hier ?

Karl.

Nur dieſe Nacht.

Frau ,

(ruft von innen.) Hella !

Helene.

Wart, einen Augenblick, ich

komme gleich wieder. ( 6.)

Rari ,

(ſpringt hinter das Gebüſch ).

3ochen.

Uns jung Herr mött mor

gen früh tidig furt. Darmit

ick nu de Tid nich verſlap,

richt ick min Maſchin up, de

id mi allein utdacht heww '.

Dewern Roppenn' von min

Bed heww? id mi en Nagel

in de Ded ſchlagen , un dor

binn id eni Band an, un an

dat Band þinn ick einen von

meine Stäwel an, dat hei mi

dicht vör de Näf ' bammelt,

un wenn ick mi denn ümdreih,

dann ſtöt ick mi init de Näf?

an den Stäwel, un denn wak

ick up .

Unſer junger Herr muß morgen
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frühzeitig fort. Damit ich nu

die Zeit nicht verſchlafe, richte ich

meine Maſchine auf, die id ; mir

ganz allein ausgedacht habe.

Uebern Kopfende von mein Bett

habe ich mir einen Nagel in die

Dede geſchlagen, un da binde ich

ein Band an, un an das Band

hinde ich einen von meine Stiebeln

an , daß er mid dicht vor die

Naſe bammelt, un wenn ich mir

denn umdrehe, dann ſtoß' ich mit

die Naſe an den Stiebel, un Dann

wache ich auf.

Helene ,

(kommt zuritd .) Rannſt Du nicht

ein bischen länger bleiben ?

Rari ,

(ift vorgekommen.) Unmöglich,

mein Kind, Du weißt ja, ein

Landwirth hat immer alle

Hände vol zu thun.

Helene.

Ach , und ich habe Dir ſo

viel zu ſagen.
Narl .

(beſorgt.) Was iſt denn vor

gefallen ? So ſprich doch.

Helene.

Denke Dir nur , wir reiſen

Alle nach Conſtantinopel.

Rarl.

Wer benn ?

Helene.

Bater, Mutter, Paul , ich

und der Baron von Unken

ſtein .

Paul

(von innen ruft). Lening ! Mut

ting ruft!

Helene

(tritt zurück und verſchwindet)

Rarl.

Iſt es möglich ? Nach Con

ſtantinopel ? Und Unkenſtein

reiſt mit ?

Jochen.

Ich mött 'mal ſeihn , wat

lütt Baul makt. ( Klettert an

der Mauer hinauf.

Ich muß 'mal ſehen , was lütt

Paul macht.

Helene

( tommt zuritd ). Ach , Rarl, dieſe

Reiſe macht mich unglücklich !

earl.

Aber, was wollt Ihr denn

in Conſtantinopel ?

Jochen .

Ei Dunner, und jung Herr!

(Fährt ängſtlich zuriid und ſteigt
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herunter. Bleibt dann bis zum

Schluſſe des Altes ſpähend im Hin

tergrunde.

Ei Dunner, unſer jung Herr !

Helene.

Mutter ſagt, es ſei zu inei

ner Bildung erforderlich .

Rarl.

Und iſt denn Dein Bater

damit einverſtanden ?

Helene.

Du kennſt ja meinen Ba

ter, der thut, was die Mutter

wil .

Rarl.

Erſt zieht Deine Mutter

dieſen windigen Baron in's

Haus, dann macht er mit Euch

die Reiſe - o, ich errathe die

Abſicht Deiner Mutter.

Groterjahn , Frau und

Paul

(im Hauſe, rufen durcheinander).

Elen ! Hella ! Rening !

Helene.

Karl! Schnel ! Fort, fort !

Sie ſuchen mich !

Rarl

(fteigt eiligſt über die Mauer).

12. Scene.

Groterjahn. Frau. Paul.

(Rommen aus dem Hauſe .)

Frau

( im Auftreten ). Hella ! wo bleibſt

Du denn ?

Baul ,

(ſieht Karl, welcher eben oben auf

ber Mauer iſt). Das is tart !

Er ſteigt über die Mauer !

Frau.

Welch ein Unfug ! 3ſt der

Menſch toll gewordené (Er

blict Helene , welche Karın ängſt

lich mit einem Taſchentuche forts

winkt, auf dem Balton .) Hella !

Schämſt Du Dich nicht?
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13. Scene.

Sochen (im Hintergrunde). Karl Groterjahn. Frau. Paul,

(auf der Mauer). Jahn (aus dem (im Garten). Selene (auf dem

Hauſe). Balfon).

Sahn.

Was geht denn hier vor ?

( ErblicktNarl,welcher auf der Mauer

eine Weile ſißen gebliebeniſt und

Helenen zuwintt.)Karl ! Funge !

Biſt Du denn des Teufelé ?

Qari

(ſpringt herab). Lieber Bater,

ich

Frau .

Nun, Anton, was ſagſt Du

nun ?

Fahn.

Du weißt doch, daß ich mit

benen da nichts zu thun ha

ben will!

Frau.

Habe ich nun Recht ?

Fabn.

Die Geſchichte wird mir

zu toll ! Ich will und muß

Ruhe haben !

Frau.

Biſt Du noch immer gegen

die Reiſe nach Conſtantinopel ?

Iſt das nicht der einzige Weg,

Ruhe zu bekommen vor dem

da und ſeinem ſauberen Herrn

Sohn ?

Jahn.

Und ſollt ich das Haus

verkaufen - ( erblickt die Zeitung

auf dem Tiſche und hält ſie trium

phirend empor). Seßt hab' ich's !

Ich reiſe nach Conſtantinopel !

Dann kriege ich Ruhe vor

denen da !

Der Borhang fällt.

Ende des erſten Akts.



Zweiter Akt.

Im zoologiſchen Garten zu Berlin . Jin Hintergrunde die Reſtauration

mit Terraſſe. Rechts und links Bäume. Auf der Terraſſe figen Gäfte,

Kaffee und Bier trinkend. Kellner gehen ab und zu . Im Vordergrunde

rechts und links Tiſche und Stühle. Am ſuße der Terraſſe ſigt eine
Badwaaren - Verkäuferin .

1. Scene.

Sahn. Sochen (kommen von links ).

Joden.

Ne, Herr Jahn , is dat hir ſchön in den zonologiſchen

Garten ! Wat jünd dat vör Kreturen ! Hewwen Sei de

Hyän tau ſeihn kregen ? Ne, wo grugglich !

Ne, Herr Jahn , is das hier ſchön in den zonologijden Garten !

Was ſünd das vor Kreturen ! Haben Sie die Hyjähne zu ſehen

gekriegt ? Ne, wo gruſelich!

Jahn ,

(für fich ). Wie der Junge ſich freut ! Das iſt ein Hauptſpaß!
Foden.

Un denn de Apenkaſten! Verſtahn dei dat , wenn wi

mit enanner reben ?

Un dann der Affenkaſten ! Verſtehn die das , wenn wir mitein

ander ſprechen ?

Sahn.

Nein, Jochen !

Jochen .

Lihren de Apen of ſnaken ?

Lernen die Affen auch ſprechen?

3ahn ,

(lacut ). Th bewahre!

Jochen.

Herr Jahn, ditt is allein dat Geld wierth, nah Barlin

tau reiſen.

Herr Jahn, dies is allein das Geld werth, nach Barlin zu reiſen.

Sahn.

Na warte ! Du wirſt ſchon noch mehr zu ſehen kriegen.

Wir kommen noch nach Conſtantinopel zu den Türfen . Aber

da geht's über's Waſſer, das will was ſagen.
Joden .

Fürchten Sei fick nich. Ick bün en ſeebefohren Mann ;

ich bün tau Boltenhagen alle Morgen mit Fritz Swarten
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tau'n Fiſchen führt. Ne, mit dat Water weit id Beſcheit.

(Ais fiele ihm was ein .) Herr Sahn !

Fürchten Sie ſich nich . Ich bün ein ſeekundigen Mann ; id; bün

zu Boltenhagen alle Morgen mit Fritz Swarten zum Fiſchen ge
fahren. Ne, mit das Waffer weiß ich Beſcheid. - Herr Jalın !

Jahn.

Was willſt Du ?

goden.

Wi willen uns enen Zamanber föpen.

Wir wollen uns einen Zamander kaufen !

Jahn.

Zamander ? Ach fo , Salamander! Was wollen wir

damit, Sochen ?

3oden.

Th, Herr, Lüd dormit gruſelich maken.

Ih, Herr, Leute damit graulich machen.

Fahn .

Du biſt nicht geſcheidt; wenn wir Alles kaufen wollten ,

was Dir gefällt, das würde viel koſten . In Berlin iſt Alles

theuer, hier verſtehn Sie's beſſer, als in Roſtock.

Jochen.

Is denn Barlin preuſch.

Şahn..
Jawohl, Jochen.

Jochen.

Weiten Sei, wat lütt Paul ſeggt . De Barliner , feggt

hei, ſünd uns tau klauk ; aberſt man mött ſei man orntlid

up'n Zopp ſpucken , denn gewen fei ficf.

Wiffen Sie, was lütt Paul ſagt ? Die Barliner, ſagt er, ſünd uns

zu klug; aberſt man muß fie man orntlich auf’n Zopp ſpucken, dann
geben ſie ſich.

Fahn..

Da hat lütt Paul Recht.

Jochen .

Un unſe plattdütſche Sprak langt vör de höhere Politik

of nich ut. Wi Mekelnborger ſtahn , mit Utnahme von de

Riddergautsbeſitters in de Burmeiſters , man up hell'ſchen

{wacken polit'ſchen Beinen , dat weit Gott un ganz Dütſch

land. ( Beide ab nach rechts .)

Un unſre platideutſche Sprache langt vor die höhere Politik aud

nich aus. Wir Mekelnborger ſtehn , mit Ausnahmevon die Ritter

gutsbeſikers und Burgermeiſters, man auf höll’ich ſchwache polit'ſche

Beine, das weiß Gott un ganz Deutſcland,
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2. Scene.

Nemlich (von links, dann fellner.

Nemlich (mit einem Buch in der Sand , memorirend ).

,, Conſtantinopel, von den Türken Stambul auch 3ſtambul

genannt, iſt die Hauptſtadt des türkiſchen Reiches. Sie hat

achts neunmalhunderttauſend Einwohner, genauweißman

das nicht" acht- bis neunmalhunderttauſend Einwohner,

genau weiß man das nicht — genau weiß man das nicht.

Seßt fich .) Was die Menſchen Alles von einem Reiſegeſell

ſchafter verlangen ! Wenn die Chicanen ſo fort gehen , ſo

muß ich in Conſtantinopel noch Stiefel pußen ! Da fragt

Frau Groterjahn, da fragt Herr Groterjahn! Ich muß die

Naſe immer in den Büchern haben, damit ich nur auf alle

Fälle gerüſtet bin. Schauderhafte Stellung. Muß Boten

gänge machen , Einkäufe beforgen. Frau Groterjahn will

ein Mittel gegen die Seekrantšeit haben , was ein Doctor

ausfindig gemacht hat, der noch kein anderes Waſſer geſehen,

als was in der Spree und in ſeiner Waſchſchüſſel fließt,

und dann will fie ſich wieder gegen ihre Nerven eine

Riſte Hoff'ſchen Malz- Extract mitnehmen , wozu fie ihren

Anton auch bereben wollte, der war nun aber nicht für

Hoff, ſondern mehr für Daubiß , der will ſich mit dem

Feinen Likör auf die Beine bringen , und ſetzte das auch

diesmal richtig durch . (Memorirt im Stillen weiter , im Buche
blätternd).

Kellner ( zu ihm herantretend).

Wünſchen Sie etwas, mein Herr ?

Nemlich .

Rönnen Sie mir nicht ſagen , wie viel Einwohner Ber

lin hat?

Kellner.

Das weiß man nicht genau .

Nemlich.

Dann bringen Sie mir eine Zeitung.

Rellner.

Welche wünſchen Sie?

Nemlich.

Die erſte beſte.

Rellner.

Die haben wir hier nicht. (Im Abgehen) Fauler Junge !
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3. Scene.

Vorige. Helene. Paul (von redyt8 ).

Paul (im Auftreten).

lening, ſo wat kriegen wi in Roſtock doch nich tau ſeihn.

Helene.

Aber Bauling, Du mußt wirklich von nun an anfangen,

immer hochdeutſch zu ſprechen. Mutter wünſcht das doch

ſo ſehr und hier verſteht fein Menſch das Blattdeutſche.

Paul.

3a, denn fann ich ja das auch ümmer buhn, man bloß,

daß idi das von Jochen Rlähn gelernt habe. Lening, heute

hab ' ich mal en Spaß gehabt. Sieh , Herr Nemlich ſteckte

heute Morgen ſeine Naſe To aus dem Bett heraus, un da

hab' ich mich 'ne Haar ausgeriſſen, un hab' ihm die in das

eine Naf'loch geſteckt, un da ümmer ein büſchen gewriwwelt,

un da hätt'ſt de mal ſehen ſollen , was er vor Geſichter ſnitt.

Helene.

Aber Junge, was machſt Du für Streiche ? Wenn das

Mutter nun wüßte ! Wer hat Dich denn dazu wieder an

geſtiftet ?

Paul.

0 , das hat mich Jochen Rlähn 'mal gelernt. Weißt,

was tochen slähn ſagt, ich könnt auch mal en ander Mittel

probiren, ich werd ' mich aber wohl hüten. Sieh, da nimmt

Einer fich des Nachts ein weißes Laken über'n Kopf , un

hält ſich ein Lidyt vor's Geſicht, un geht an einen Andern

fein Bett un winkt ümmer ſtillſchweigend , denn ſteht der

Andere in den Staf auf, un geht ümmer hinterher', wo er

ihm hinwinkt. Das hat Jochen Rlähn mal mit Friş Swarten

gemacht, hat aberſt höll'ſche Keile dabei gekriegt. Ja, aberſt

ich werd' mich hüten.

Helene.

Du ſollteſt Dich nur überhaupt mehr vor Jochen Alähn

in Acht nehmen, der hekt Dich. zu allerlei Unheil auf.
Paul.

Ja, Lening, weißt, was Jochen Klähn gethan hat ? Er

hat unſre Freundſchaft zerriſſen, und nu ſprech' ich nich mehr

mit ihm .

Helene.

Das wird Mutter ſehr lieb ſein.
Paul.

Jeßt fauf ich mir Schrippen vor die Bären ! (Seht in

den Hintergrund.)

3
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Helene ,

( zu Nemlich, welcher inzwiſchen eifrig geleſen und memorirt hat. )

Herr Nemlich , wie viel Einwohner hat Berlin ?

Nemlich.

Das weiß man nicht genau , aber Conſtantinopel , von

den Türken Stambul , auch Sitambul, genannt, hat deren

acht- bis neunmalhunderttauſend, genau weiß man das nicht.

Es iſt daher wohl anzunehmen , daß Berlin auch nicht

mehr hat.

Helene.

Ich danke 3hnen, Herr Nemlich .

Nemlich .

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, hier iſt der Cannabich.

Helene,

(nimmt und lieſt.)

Nemlid ).

Es macht mich glüdlid), Ihnen dienen zu können . Ach

wenn Sie wüßten

Helene,

( ſieht ihn an .) Was ſagten Sie?

Nemlich .

D -- nichts ich meinte nur (bei Seite .) Sie ver

ſteht mich noch immer nicht.

Paul,

(hat ſich mittlerweile bei der Verkäuferin Brötchen gekauft. Wie er

bezahlen will, läßt er einige Geldſtüde zu Boden fallen und büdkt fich

barnach.)

4. Scene .

Vorige. Ein Junge.

Junge ,

( in Panl'8 Alter , dieg bemerkend, bütæt ſich ebenfalls und ſagt . ) Soll

id Dir helfen, Kleener ?

Paul.

Dummer Junge ! 3d werd' Dir bekleenern ! Du büſt

en grooten Schaapskopp!

Funge.

Na, warte , Kleenſtädter, Dir wer' ick beſchafskoppen .
(Faßt ihn .)

(Beide prügeln ſich .)

Helene ,

( hinzulaufend. ) Paul , Paul , ich bitte Dich um's Himmels

willen, was wird Mutter dazu ſagen ?

Nemlid).

Hier in Berlin, Sit der höchſten Bildung , eine Schlägerei!

(Hält ſich fern . )



35

5. Scene.

Vorige. Jochen (von rechte .)

Jochen ,

(faßt den Jungen, welcher Paul eben zu Boden geworfen hatte, prügelt

ihn von der Bühne und ruft entriftet.) 3h, Du entfahmte Spiß

bauw , Du! Aber lütt Paul, wat heſt Du ?

Du entfamigter Spitbube , Du ! Aber lütt Paul , was haſt Du ?

Baul.

Hei hat mi en Groſchen wegnahmen !

Er hat mich einen Groſchen geſtohlen !

Joden.

Un dat ſühſt Du mit an , Franz Nemlid , un ſteihſt lütt

Baulen nich bi ? Du fallſt Di wat ſchämen.

Un das ſiehſt Dumitan , Franz Nemlich, und ſtehft litt Paulen

nich bei ? Du ſouft Dir was ſchämen !

Nemlich.

Herr Jochen Rlähn, wie meinen Sie das ?

Jochen.

Id meine, dat Du en grooten Schaapskopp büſt.

Ich meine, daß Du en großen Schaafskopp biſt.

Nemlich.

Plebejer ! (Segt ſich an den Tiſch und memorirt.)

Jochent.

Aberſt, Paul, dat mött mi denn doch wunnern ! Wo

kummſt Du nah Barlin ?

Aberſt Paul, das muß mir denn doch wundern ! Wo kömmſt Du

nach Barlin ?

Paul.

Aberſt, Jochen, wo kummſt Du hierher ?

Aberſt, Jochen, wo fömmſt Du hierher?

Jochent.

3d bün mit Herrn Jahn up Reiſen.

Ich bin mit Herrn Jahn auf Reiſen.

Paul.

Wo geiht et benn hen ?

Wo geht's denn hin ?

Jochen ,

( fich plöglich befinnend.) Holt din Mul! 3c fall nidh mit di

reden. (Sieht nach rechts .) Da kummt Herr Jahn ! ( Ihm raſch

zuflüſternb.) Aberſt gah in de Apen- und Bärengeſchicht, dat

is dat Schönſte, dat is dat Adlerſchönſte! (entfernt ſich von ihm. )

Halt Dein Maul ! Ich ſoll nich mit Dir reden . Da kommt Herr

Iahn ! Aberſt geh' in die Affen- und Bärengeſchichte, das is das

Allerſchönſte !

3 *
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6. Sceue.

Vorige. Sahn (von rechts .)

Sahn.

Was haſt Du wieder? Du haſt Dich wohl gar in

eine Schlägerei gemengt? Das laß mir denn doch unterwegs.

Jochen.

Herr, et war fütt Paul !

Herr, es war lütt Paul !

Jahn.

Wer?

Foden ,

(auf Paul deutend.) Na, uns lütt Paul. En grooten Jungen
hadd em unner, un datkunn ick doch nich liden.

Na , uns lütt Paul. Ein großer Junge hatte ihm unter , un das

konnte ich doch nid leiden .

Helene,

( auf Fahn zueilenb .) Onkel Sahn! (Sic faffenb.) Herr Jahn !
Jahn.

Warum ſagſt Du Herr ? Bin ich denn Dein Onkel

nicht mehr ? (Umarmt fie.) Mein liebes, gutes Helenchen !

Paul ,

(ſpringt herzu .) Onkel Jahn ! Onkel Jahn !

Jahn ,

( ihn ſtreichelnd.) Aber Kinder , wie kommt Ihr hierher nach

Berlin ?

Helene.

Wir reifen, Onfel, zu unſerer Ausbildung . (Leiſe zu ihm .)

Biſt Du allein oder iſt Karl auch hier ?

Sahn.

Wo benkſt Du hin , Helenchen ? Harl fann jeßt nicht

abkommen . Ein Landwirth, zu dieſer Jahreszeit !

Helene.

Ach, lieber Onkel , id ) weiß gar nicht, wie mir iſt; fo

glüdlich bin ich wohl noch nie geweſen. Wie freue id, mich,

daß Du hier biſt. Áber es miſcht ſich auch Trauer in meine

Freude, weil Du allein, weil mein Karl nicht bei Dir iſt.

Sahn.

Na, tröſte Dich nur , der Junge denkt fortwährend

an Dich.

Helene .

Ach, Onkel Jahn , ich bin oft recht muthloe. Werden

meine Eltern unſre Verbindung wohl jemals zugeben ?
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Jahn.

Na, na, Mädel, nur den Kopf oben behalten . Der liebe

Gott wird Euch ſchon beiſtehen, Eure Liebe kommt von ihm ,

das weiß id ), und darum unterſtüße ich ſie auch hinter dem

Rücken Deiner Eltern und wil Dich auch gegen ihren Willen

zur Schwiegertochter haben . Ja, wenn mein Junge in Ver

mögen und Stand nicht mit Dir zuſammenpaßte, dann würde

ich mich wohl hüten, meine Hand dazwiſchen zu ſtecken , ſo

aber achte ich Alles , was ſich entgegenſtellt, für nichts, für

einen Stein, den uns ber Zufall in den Weg geworfen hat.

Wir nehmen ihn und werfen ihn wieder hinaus. (ErblidtNemlid.)

Iſt das nicht der Küſterſohn aus Zippelmannshagen ?

Nemlich.

Fawohl , Herr Jahn, ich bin von Herrn Groterjahn als

Erklärer engagirt.

Sahn.

So ? Erklären Sie dem Herrn Groterjahn die andern

Leute, oder den andern Leuten Herrn Groterjahn ? (Zu Belenen .)

Deine Eltern ſind wohl in der Nähe.

Helene.

Sie werden gleich hier ſein, lieber Onfel.

Fahn.

Na, denn will ich ihnen nur aus dem Wege gehen .

Jochen .

Herr Jahn, därf id nu of wedder mit lütt Paul ſpräken ?

Herr Jahn, darf ich nu auch wieder mit lütt Paul ſprechen ?

Sahn.

Warum benn nicht ?

Jochen.

Sei hewwen mi't doch unnerſeggt.

Sie haben es mich doch unterſagt.

Jahn.

Ach was, Du biſt nicht recht flug . Du ſollſt Dich nur

nicht in Klatſchereien von Haus zu Haus mit ihm einlaſſen.

Na, nu fomm , wir wollen ein Glas Bier trinken . Adieu,

Helenchen ! Adieu, Baul ! (Ab in die Reſtauration .)

Jochen.

Baul, wi künnen nu wedder mit enanner ſpräken. Id un

min Herr mögen Di gern liden. Aber Franz Nemlich künnen

wi gar nich utſtahn. Nennt mi ümmier Sie un Herr un

Herr Klähn , un wi hewwen uns doch immer in de

Küſterſchaul mit enanner prügelt.

Paul, wir können nu wieder mit einander ſprechen . Ic un mein

Herr mögen Dir gern leiden. Aber Franz Nemlich tönnen wir gar

nich ausſtehen. Nennt mir ümmer Sie un Ķerr un HerrKlähn ,

un wir haben uns doch ümmer in die Rüfterſchule mit einander geprügelt.
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Sahn ,

(ruft aus ber Heftauration .) Jochen !

Joden.

Wat ſal bei ? Hier hängt hei ! (Ab in die Reſtauration.)

Was ſoll er ? Hier hängt er !

Helene ,

(für ſich. Das iſt ja ein wunderbares Zuſammentreffen ! Der
Onkel in Berlin !

Paul.

Siehſt Du woul, Pening, jetzt fängt Jochen wieder an,

er giebt mir gute Worte . Das is ſein Glück, ich hätte ſonſt

nie wieder mit ihm geſprochen.

7. Scene.

Vorige. Groterjahn. Frau (von rechts .)

Frau.

Anton , ich habe ichon vor unſerer Abreiſe die Anſicht

ausgeſprochen , daß es Pflicht von jedem Reiſenden Tein

müßte, ſich aus Grundſatz den verſchiedenen Eigenthümlich

keiten, den Individuellialitäten - es iſt dies ein unangenehm
langes und ſchweres Wort - von den verſchiedenen Völker

ſchaften anzuſchließen, audy in Speiſe und Trank. In Berlin

eſſe ich deswegen Pfannkuchen und trinke Weißbier dazu ; in

Wien werde ich Badhändel eſſen .

Groteriahn.

36 Du, was Du willſt, da is ja die Reſtauration. Was

ſollen wir uns geniren ? Wir haben's ja dazu !

Frau.

So hab' ich Dich gern . Sei nur immer hübſch gefügig,

und verdirb uns die Reiſe nicht. Herr Nemlich, warum

haben Sie denn heute Morgen meinen Sohn Boll nicht

wiſſenſchaftlich beſchäftigt, anſtatt ihn mit Kellnern und Haus

knechten im Hauſe herumlaufen zu laſſen.

Groterjah n .

3a wohl , für das viele Geld! Sie haben freie Reiſe,

freie Zehrung und alle Tage zehn Silbergroſdhen für Ihre

Extra-Xusgaben, alsº Wäſche, Cigarren u . f.w . Únd was

haben Sie dagegen zu leiſten ? Die Erklärung der Städte

und Gegenbeli, ben Unterricht von Baulis, die Aufſicht auf

das Gepäck, das Billetauslöſen auf der Eiſenbahn, Vorleſen

bei meiner Frau, wenn's Regenwetter iſt, oder ihre Nerven

abgeſpannt ſind, Feueranmachen für Cigarren und Pfeifen
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und ſonſt noch kleine Beſtellungen ausrichten . Na , hören

Sie, das is denn doch nich die Rede werth.

Paul.

Mutting, weißt was ? Jochen Slähn is auch hier.

Frau.

Poll, ich weiß nicht, wie mich das hier in Berlin inter

effiren könnte, daß Jochen lähn hier iſt. ( Deutet auf ſein, bei

der Sælägerei derangirtes Vorhemd.) Aber was iſt das ?

Paul.

O nie !

Helene ,

(ihu rajd hinter fich ſchiebenb.) Es iſt ſchon Alles wieder gut.

Gehen wir heut Åbend wieder in's Theater ?

Groterjahn.

Ich habe an geſtern noch genug.

Frau .

Ueberlaß' mir doch die Entſcheidung, lieber Anton. Gewiß

werden wir hingehen ; die Bühne iſt ein vortreffliches Bila

dungsmittel. Die geſtrige Vorſtellung hat mich begeiſtert.

Dieſer Don Carlos iſt ein grandioſes Stück. (Seit fich an

einen Tiſch. Helene und Paul ſetzen ſid ) zu ihr. Sie unterhalten ſich

leiſe mit einander.)

Groterjah 1 .

Nun, Herr Nemlich, Sie waren ja auch mit. Erklären

Sie mich mal das Ganze. Wie kann ein Menſch wie

Schiller ſo ein unmoraliſches Verhältniß beſdyreiben , daß

der Sohn ſich in die eigene Mutter - un wenn's auch

man die Stiefmutter is verlieben darf.

„Nemlich.
Ja, das iſt wahr , unmoraliſch iſt es. Aber bei einem

Trauerſpiele, das man auch tragiſch nennt, iſt was Unmo

raliſches erlaubt, indem die Didter ſonſt gar feine Trauer

ſpiele ſchreiben können; bei einem Luſtſpiele aber muß Alles

moraliſch ſein , und die neueſten Luſtſpiele ſind alle ſehr mo

raliſch , auch die Operetten : Die ſchöne Helena , die ſchöne

Galathee, furz, Alles iſt ſchön.

Groterjahn.

Das ſag ' ich man . Ich vor mein Theil gehe auch viel

lieber in ein Luſtſpiel , meine Frau aber iſt mehr vor das

Trauerſpiel und die großen Opern, wegen Helene ihre Bil

dung. Mir hat das Stück geſtern Abend inan ſehr mäßig

angeſprochen.

Nemlich.

Ja, ich begreife Schillern auch nicht, wie er mit ſolchen
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alten abgebroſchenen Rebensarten auftreten kann , als zum

Beiſpiel : „ Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun vor

über,“ oder : „ Der Knabe Karl fängt an , mir fürchterlich

zu werden !

Groterjahn.

Das ſag' ich man ! Un das ſoll nu ein großer Dichter

ſein. Wo oft habe ich zu meinem Paulus geſagt, wenndie

Ferien aus waren: „ Die ſchönen Tage von Aranjuez ſünd

nu vorüber !“ un dann ſetzte ich noch die andere Redensart

hinzu : „ Un Haß un Rache fommen an die Reihe!" Und

wo oft hat meine Frau nich geſagt, wenn Paulus ſich in

einer größern Geſellſchaft unpaſſend befrug : „ Der Anabe

Poll fängt an , mir fürchterlich zu werden !" (Nemlich auf

die Sculter topfend.) Na , ich ſehe ſchon , wir ſtimmen mit

einander. Holen Sie uns zwei Glas Bier, auf meine Koſten.

(Sept fich, Nemlich ab in die Reſtauration .)

Frau (mit Helene und Paul vortretend).

Hella , mein Kind, Du weißt, Deine Mutter giebt nie

voreilig ihr Urtheil über Perſonen ab, aber mit dieſem Baron

von Unkenſtein bin ich im Klaren .

Helene.

Aber liebe Mutter

Frau .

Du mußt ihn durchaus freundlicher behandeln . Er liebt

Dich aufrichtig, iſt gebildet, elegant, vermögend. Auf dem

Schiffe treffen wir mit ihm zuſammen .

8. Scene.

Vorige. Nemlich. Kellner.

Nemlich ,

(mit zwei Gläſer Bier aus der Reſtauration, an den Tijd) gehend, wo
Groterjahn rigt.)

Kellner (hinter ihm her),

Hören Sie mal! Sie da ! Wo wollen Sie denn hin ?

Bezahlen Sie mal erſt.

Nemlich.

Ich bezahle nicht

Kellner.

Was ? Sie bezahlen nicht, das hab ' ich mir gleich ge

dacht, Sie Naſſauer !

Groterjahn.

Erlauben Sie mir, der Herr is aus Mekelnborg.
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Rellner.

Was wollen Sie denn ? Wer ſind Sie denn ?

Groterjahn.

Ich bün Herr Groterjahn aus Roſtod.

Kellner.

Schön, Herr Grobian ! Aber fümmern Sie ſich nicht

um fremde Angelegenheiten, Herr Grobian.

Groterjahn.

Herr! Wo können Sie ſich unterſtehen ? Sie fünd

Baul (auf den Kellner 1o8gehend ).

Sie fünd en großen Schaafskopp!

Frau (hiuzuſtürzend).

Aber Anton, Boll, Kinder, laßt Euch doch nicht mit ſo

ungebildeten Leuten ein !

Rellner (empört).

Das nennen Sie ungebildet, wenn man ſein Geld ha
ben wil ?

9. Scene.

Vorige. Gäfte. Kellner. (Gleich darauf) Iahn. Jochen
(aus der Reſtauration ).

Gäſte und stellner.

Was iſt denn hier los ?

Kellner (auf Nemlich deutend).

Der faule Runde will nicht bezahlen!

Gäſte (durcheinander).

Schmeißt ihn 'raus ! Haut ihm !

Jahn (zum Rellner ).

Das iſt ein Mißverſtändniß ! Den Herrn (auf Groterjayn

deutend) kenne ich . Sein Sie ganz ruhig, Sie friegen Ihr Gelb.

Rellner.

Na, weiter will ich ja nichts.

Groterjahn.

( Giebt dem Kellner Geld. )

Frau (erblidt Jahu).

Was ſch' ich ? Der Erbfeind unfres Hauſes ? Rönnen

wir dieſem Menſchen denn gar nicht entgehen ?

Groterjahn.

Gieb mir die Hand , Sahn , ich danke Dir ! (Giebt ihm
die Hand. )

Frau ,

(zieht ihren Mann an den Rodſchößen zurüc.) Aber Anton ! Was

fällt Dir ein ?

(Die Gäſte lachen .)
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Jahn.

Nein, dieſes Weib iſt doch eine wahre Furie! (Für ſich .)

Na, ich reiſe ja nach Conſtantinopel, da werd' ich ſie auf
eine Weile lo8 !

Frau ( für fich).

Na, dem Himmel ſei Dank! Wir reiſen ja nach Con

ftantinopel! Dis bahin wird er uns doch nicht verfolgen !

Unter dem Gelächter der Gäfte fädt der Borhang.

Ende des zweiten Akts.

Dritter Akt.

Das Vorderbed eines Dampfſchiffes. Links zur Seite die beiden

Schornſteine. In der Mitte die Haupttreppe, welche in den Schiffs

raum führt. Aus der mittleren Couliſſe rechts ragt das Rad ' des

Steuerruders hervor. Im Hintergrunde ein Spieltiſch. Stühle und

Tabourets find an den Seiten vertheilt: Die Couliffen und der

Proſpect find Horizont.

1. Scene.

Fran Groterjahn . Unkenſtein. Helene (figen rechte .)

Iochen. Paul " (links.) Schwofel , Šumpert und Beyer

(ftehen in der Mitte der Bühne.)

Beber ,

(ein langer sagerer Mann.) So eine Fahrt iſt doch verdammt

langweilig!

Gumpert.

Schauberhaft!

Schwofel.

Bette, bette, ich finde ſie ſehre ſcheene!

Gumpert.

Man hört doch gleich an Ihrem Dialekte, daß Sie aus

Hamburg ſind .

Beber.

Ih bewahre, der Herr iſt aus Eiſenady in Thüringen .

Es iſt ja der Herr Schwofel.

Schwofel.

Ei herrie! Kennen Sie mich ?
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Beyer.

Was werde ich Sie nicht kennen ? Ich bin ja ein

ganzes Jahr in Eiſenach geweſen . Kennen Sie mich denn
nicht wieder ?

Sdwofel.

Ne, mein Guter, ich kenne Sie nich .

Beyer.

Beſinnen Sie ſich doch einmal. Wir haben ja immer an der

Wirthstafel im goldenen Löwen einander gegenüber geſeſſen.

Schwofel.

Ei ja , jetzt dämmert's mir ! Sind Sie nicht ſo ein

kleiner dider Herr mit'm Volbart ?

Gumpert.

Schauberhaft!
Beyer,

(lacht.) Meine Herren, ich ſchlage ein Spielchen vor. Wie

wär's denn, Herr Schwofel ?

Sowofel.

Bette, bette, ich bin dabei.

Gumpert.

Ich auch.

( Alle Drei ſeßen ſich an den Spieltiſch im Hintergrunde.)

Paul,

( Tehnt ſich über Bord und fieht in's Waffer.)

Jochen .

Jung ! Du wippwappſt ümmer ſo hen un her ! 3d

ſegg' Di, Du föllſt mi noch in dat Water , un denn ſeggt

min Herr, id bün Schuld , un denn mag ick dat Unglück
gor nidh feihn .

Jung ! Du wippwappſt immer ſo hin un her ! Du fällſt mich

noch in das Waſſer, un denn fagt mein Herr, idi bün Schuld, un

denn mag ich das Únglück gar nich ſehen.

Baul.

Jochen , hier ſind wi ſchön allein , nu können wi uns

heimlich wat vertellen .

Jochen, hier ſind wir ſchön allein, nu können wir uns heimlich was

verzählen.

Jochen .

Ja, dat können wi.

Ja, das können wir.

Frau.

Eine Reiſe iſt dem menſchlichen Leben zu vergleichen:

Der Anfang iſt die Kinderzeit , das Ende das Alter , und

das menſdliche Leben läßt ſich eben ſo gut in Poſtſtationen

und in Eiſenbahnhöfe eintheilen, wie eine Reiſe. Nicht wahr,

Herr Baron ?
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Untenſtein.

Das haben Sie ſehr ſchön geſagt. Und die ſchönſte

Station im Leben iſt wohl der Bahnhof der Liebe, deruns

in die Hauptſtation der Ehe führt äh - äh ! Nicht

wahr, Fräulein Helene ?

Helene.

Wenn die Paſſagiere zuſammen harmoniren, dann wohl,

ſonſt wird die Fahrt langteilig. (Steht auf und will geben.)

Frau.

Hella, Du bleibſt! (Spricht leiſe mit dem Baron .)

Helene ,

(feßt ſich und ſieht nach Paul und Jochen hinüber. )

Baul.

Fochen , fühſt Du wol ' den Kirl ba , mit den brunen
Baletot ?

Jochen, ſiehſte woll den Kerl da, mit dem braunen Paletot ?

Jochen.

Mit dem Din Mutter fo fründlich beiht ?

Mit dem Deine Mutter ſo freundlich duht ?

Baul.

Ja, dat is de Baron von Unkenſtein , be unſe Lening ſo

gern liden mag.

Ja , das is der Baron von Untenſtein, der uuſere Lening ſo gern

Joden.

Wat ? Din Helene ? Dat glöw ' ick wol ; ba ſünd noch

miehr, de di liden mögen, id ot. Denn wil hei ſei ok wou

heiraden? Frag' Duehr man mal.

Was ? Deine Belene? Das glaub ich woll; ba ſünd noch mehr,

die die gern leiðen mögen, ich aus. Dann will 'er ſie auch wot

heirathen? Frag' Du ihr man mal.

Baul.

Ne, fei ſeggt mi für Aűens, aberſt ditt ſeggt ſei mi nich.
Ne, ſie ſagtmir ſunft Allens, aberſt dies ſagt ſte mir nich.

Jochen.

Din Helene fickt hier räwer nah uns un wat jüht ſei

ängſtlich ut. Du ſalift ſeihn , dat is wegen den ollen knat

ſchäligen Baron.

Deine Helene tuđt hier rüber nach uns, und wasſteht fte ängſtlich

aus. Du ſollſt ſehen , das is wegen den alten fnafſchäligen Baron .
Unkenſtein ,

(hat bis ießt mit Frau Groterjahn leiſe geſprochen.) Fräulein

äh äh - werden mir doch nicht zürnen ich meine

es ja ſo gut mit Ihnen.

Frau.

Der Herr Baron haben ein verſöhnliches Herz. (Sprechen

leiſe mit einander weiter.)

leiden mag.
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Joden .

Paul, id wil Di noch wat jeggen: une Rart wil Din

Helene ok heiraten.

Paul, ich will Dich noch was ſagen. Unſer Karl will Deine

Belene aud beiraden.

Paul.

Wat? Karl Fahn ?

Was ? Karl Jahn?

Jochen.

Ia, uns Karl! (lacht pfiffig.) Sei meinen ümmer , id

bün ſo dumm. 3a, wer mi vör bumm verföfft!Uns Karl

is doch ok en ganz annern Airl, als def ' otte Däf'bartel !

Ja, unſer Karll Sie meinen ümmer, ich bin ſo dumin . farwer

mir vor dumm verkauft! Unſer Karl is doch auch en ganz anderer

Kerl, als dieſer oue Däſbartel !

Baul.

Ja, dat i8 hei, un ick mag Korl Fahnen gern liden .

Ja, das is er, und ich mag Karl Fahnen gern leiden.

Frau.

Verlaſſen Sie ſich ganz auf mich , Herr Baron , meine
Hella iſt ein ſehr folgjames Rind.

Unkenſtein ,

(drückt ihr die Band. ) Na , dann ſind wir alſo ganz einig .
Jochen.

Na, denn fünd wi uns ja of ganz einig, dat wi ſei

tauſamen geben willen , un benn willen ' wi uns leiwerſt glik

verſwören , dat wi den Baron ümmer und üminer allerlei

Schawernack andauh'n.

Na, denn ſünd wir uns ja aud ganz einig , daß wir ſie zufammens

geben wollen , un denn wollen wir uns man lieber gleich ver

ichwören, daß wir den Baron ümmer un ümmer allerlei Schawer

nad anduhn .

Paul,

(faute}
( laut .) Ja, dat willen wi !

Ja, das wollen wir !

Jochen.

Paul, Du büſt ja doch en gottloſen Slünge!! Dathürt

man jo . Süh, ick hewm' em irſt all ſchön ( chawernackt, als :

id an em vörbi gung.

Paul, Du büſt ja doch en gottloſen Slüngel! Das hört man jal

Sieh, ich habe ihm vorbin ön geſchawernadt, als ich an ihm
vorbei ging.

Paul.

Na, wat heſt em denn bahn ? Heſt em knufft?

Na, was hafte ihm denn gethan ? Safte ihn geknufft ?

Soden.

Ne !
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Baul.

Heſt em Inepen ?

Bafte ihm gefniffen ?

Fochen.

Ne !

Paul.

Heſt em mit ’ne Nadel pridelt?

Faſte ihm mit einer Nadel gepridelt ?

Jochen .

Ne, id fpudt em up den Stäwel.

Ne, ich ſpušte ihm auf den Stiebel.

( Frau, Belene und untenſtein ſtehen auf.)

Paul.

Hei ſteiht up. Gah hen un ſpuck em noch mal up den
Stäwel.

Er fteht auf. Geh hin un ſpuđe ihm noch mal auf den Stiebel .

Jochen.

Ne, nu fannſt du't mal bauh'n .

Ne, nu tannſt Du'8 mal dubn.

Paul.

Dat wil ick ok. (Geht auf den Baron zu.)

Das will ich auch.

Frau.

Komm , Pol ! Ich habe Dir den Umgang mit dem da

ein für allemal ſtreng unterſagt. Halte Dich Hübſch zu un 8 .

Baul.

Nein, das is mich zu langweilig, da ſprech ' ich lieber

ein vernünftiges Wort mit Jochen Klähn.

Unkenſtein.

Wahrhaftig ! Auf Ehre ! Ein netter Anabe !

Paul,

(beleidigt.) Selbſt ein Knabe!.

Frau.

Bou ! Wirſt Du ungezogen i

unfenſtein.

Wir werden noch gute Freunde, nicht wahr ? (Streichelt

ihm die Saare.)

Paul ,

(wehrt ihn heftig ab.)

Frau.

Bou ! Gleich biſt Du artig !

Paul.

Nein , Mutting, icy lab ' mir nich von Jedem in die

Haar faſſen. (Sieht ſtolz zu Jochen hinüber .)
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Jochen ,

(ihm zunidend .) Dat is gaud, jo blim ' bi !

Das is gut, ſo bleib man bei !

Frau.

Poll! Bolt! Marſch in die Kajüte ! An Dein Tagebuch !

Paul .

Ach, das dumine Dagebuch! Jochen Rlähn jagt

Jochen,

(iſt näher getreten, heimlich zu ihm .) 3d will Di helpen ! (Beide
ab in die Kajüte.)

Ich will Dir helfen !

Beyer ,

(ruft.) Herr Baron , wie iſt es denn mit unſerer Parthie ?

S dwofel.

Kommen Sie doch, bette! bette!

Unkenſtein ,

(ihnen zurufenb .) 3d fomme gleich !

Gumpert.

Schauderhaft!

Frau.

Laſſen Sie fich durch uns nicht ſtören , Herr Baron.

Bei der Mittagstafel ſehen wir uns wieder. (Ab mit Helene

in die fajüte .)

2. Scene.

Unkenftein (bann) Groterjahn . (Später) Sante Line.

untenſtein.

Das Mädchen iſt eine dumme Gans und heuchelt

Sprödigkeit; das wird ſich wohl geben! Die Mutter iſt

auf meiner Seite.

Schwofel.

Herr Baron, bette ! bette!

Beyer.

So kommen Sie doch !

Unkenſtein .

Sogleich, meine Herren !

Gumpert.

Schauberhaft !

Unkenſtein .

Ich komme, das iſt leicht geſagt. Aber zum Spielen

braucht man Geld und ich bin rein ausgebeutelt.
Groterjahn (aus der Kajiite ).

Na, nu ſagen Sie mal , lieber Baron , wie ſteht's mit

meiner Frau ? Haben ſich ihre Nerven beruhigt ?
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Unkenſtein .

Bollkommen ! 3d babe das Meinige redlich dazu beis

getragen.

Groterjahn.

Das war eine tolle Geſchichte! Das hätten Sie ſehen

müſſen , lieber Baron. Hier ſtand meine Frau un dachte

nir Böſes , ihr beſeelte die füße Hoffnung , der ,, Erbfeind

unſers Hauſes' , der da (mit dem Daumen über dieSchulter

zeigend ) wäre in Berlin geblieben , und nu denken Sie ſich

den Scandal! Auf einmal ſteht er vor uns. Meine Frau

fäüt in Ohnmacht, Ellen un Paulus freuen ſich , in der da

(wie oben ) thut noch , als wenn gar nix vorgefallen wäre.

ün nu giebt meine Frau mich die Sduld. Ich fann doch

nir davor , daß der auch nach Conſtantinopel reiſt. Was

foll ich denn machen ? In’s Waffer kann ich ihn doch nich

(meiſſen.

Unkenſtein

Herr äh äh was ich ſagen wollte fatale

Geſchichte augenblidliche häßliche Verlegenheit! Habe

die Fahrtbrt bezahlt - habe auch nochhabe auch noch extra Seld reiche

aber nicht bis Conſtantinopel. Wiſſen Sie , Herr äg

äh

Tante line ,

(kommt aus der Kajüte, erbliđt Unkenſtein und ſieht ihn ſcharf an.)

Groteriahn.

Ja , das is eine fatale Sache, wenn Einem das kleine

Geld fnapp wird, is mich auch oft ſo gegangen .

Tante Line.

Ich laſſe mir'e nicht ausreden , ich habe den Menſchen

ſchon einmal geſehen !

Unkenſtein.

Wiffen Sie – äh äh - vielleicht könnten Sie mir

einen kleinen Vorſchuß

Groterjahn.

Ja, ſehen Sie, Herr Baron, ſehr gern, aber

Unfenſtein.

Habe Wechſel auf Conſtantinopel, da rechnen wir ab.

Tante Pine.

Ich bleibe dabei, ich habe ihn ſchon geſehen !

Groterjahn.

Recht ſchön, Herr Baron, aber -

Unkenſtein.

Kleinigkeit -- 200 Thaler - Frau Gemahlin wird jeden

fals damit einverſtanden ſein.
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Groteríahn ,

(indem er die Brieftaſche zieht). Na, wenn meine Frau nir ba

gegen hat hier - ( giebt ihm Papiergelb ).

Tante line (näher tretend ).

Sagen Sie, HerrBaron, ich muß Sie ſchon 'mal ges

feben haben . 3ch weiß nur nicht recht --- vornehme Bekannts

ſchaften habe ich doch mein Lebtag nicht gehabt – ſind Sie

vielleicht einmal in Wismar geweſen ?

Unkenſtein ,

(ohne fte anzuſehen , die Papiere burchzählend, zerſtreut). Nein !

Tante line.

Oder in Neu - Buckow ?

Unkenſtein ,

(wie oben ). Nein !

Tante Bine.

Ober in Dobberan ?

Unkenſtein ,

(wie oben ). In Dobberan ? Das iſt möglich! Da tomm ''

ich zuweilen hin. (Geht zu den Spielern . )

Tante line,

(ihm nachſehend ). Geſehen hab ich ihn ſchon einmal, wenn

ich nur wüßte, wo?

Groteriahn ,

( ihm ebenfalls nachſehend). Nanu ! Nich 'mal dön Dant ?

Nennt mir Herr Aeh - Aeh ! Pumpt mir an un nu geht

er hin und verſpielt mein Geld ? Ich muß doch 'mal ſehen ,

wo es bleibt ! (Geht ihm nach und ſieht dem Spiele zu .)

Tante Bine.

In Dobberan war's doch nicht, vielleicht in Schwerin.

( Steht noch finnend.)

Unkenſtein ,

(die Bant haltend) . Wer hält ?

Beyer.

Ich halte die Hälfte.

Schwofel.

Bette, bette, ich halte das Ganze.

Unfenſtein ,

( ſchlägt um) . AB gewinnt, Sieben verliert!

Gumpert.

Schauberhaft!

3. Scene.

Vorige. Sahn (aus der Rajiite. Später) Capitain.

Jahn.

Nun, Fräulein Müller, ſo in Gedanken ?
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Tante Sine .

Ja, lieber Herr Jahn, id) dachte eben
-

Aber ich muß

lachen !

3ayn.

Warum benn ?

Tante Pine.

Weil Sie mich Fräulein Müller nennen . Alle Welt

nennt mich Tante Line , nennen Sie mich auch ſo .

Sab 11.

Na gut, Tante Line, woran dachten Sie denn aber?
Tante line.

Ich zerbreche mir den Kopf darüber, wo ich den Herrn

Baron von Unkenſtein ſchon einmal geſehen habe.

Jahn.

Grübeln Sie ſchon wieder darüber nach ?

Unkenſtein .

Wollen Sie nicht auch Theil nehmen, Herr -- äh --- äh -

Groterjahn.

Ich danke vielmals . ( Für ſich.) Ich will doch nich mein

eigenes Geld gewinnen .

Jahu.

Schlagen Sie ſich das aus dem Sinne, es iſt der Mühe

nicht werth.

Schwofel.

Bette ! bette !

Sahn.

Wie amüſiren Sie ſich denn nun eigentlich auf dieſer

Reiſe ?

Gumpert.

Schauberhaft!

Tante Pine.

Ganz vertrefflich! Und Sie?

3an.

Ich würde mich auch recht gut amüſiren , wenn - na ,

ich habe es Ihnen ja erzählt - wenn der da (weiſt'mit dem
Daumen über die Schulter) nicht wäre. 'Er iſt ein ganz guter
Rerl, aber das Weib das Weib ! Sie hat ihn unter der

Fuchtel. Hätte ich gewußt, daß die auch nach Conſtantinopel

reiſt, da wäre ich lieber in Berlin geblieben.

Capitain (ruft) .

Ithaka ! Meine Herrſchaften ! Ithata !
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4. Scene

Vorige. (Aus beiden Kajütentonimen :) Frau Groterjahn. Helene.

Nemlich . Paul. Sochen und andere Paſſagiere. Groterjahn.

Untenftein. Schwofel. Beyer. Gumpert ( tommen vor).

Alle.

Ithaka ! Ithaka !

Groterjahn.

Was is das mit dieſem 3thafa ? Herr Nemlich, erklären

Sie uns das einmal.

Nemlich.

Ja , das iſt ( ichielt in ſein Buch ) das Königreich des

Ulyſſes.

Paul ( ruft dazwiſchen ).

Nein, er heißt Odyſſeus!

Groterjahn (beifällig ).

Woher weißt Du das, Paulus ?

Baul .

Der Herr Subrector hat es uns ſo geſagt.
Nemlich.

Im Betiskus ſteht Ulyſſes.

Groterjahn.

Na, das ſchadt nix , es ſünd doch man lauter Lügen .

(Beigt hinang ). Alſo das war ſein Königreich ? Na, wenn

er weiter nix gehabt hat, als dieſe Inſel, denn hat er man

ein hölliſch ſchmalbädiges Regiment geführt. Berlin , das

i8 vor'n Rönig doch ein ganz anderer Sdnad.

Nemlich,

(in ſein Buch ichielend). Dieſer „ Odyſſeus“ ließ bei der Be

lagerung Troja's ein großes hölzernes Pferd bauen , worin

er ſich mit ſeinen Gefährten verſteckte und Troja zerſtörte.

Groterjahn (ungläubig) .

Durch das hölzerne Pferd ?

Nemlich .

3a, ſo ſteht's im Betiskus. (Wie oben. ) Ais Troja zer

ſtört war , fehrten die griechiſchen Helden in ihr Vaterland

zuräd. Nad langen Irrfahrten auch Odyſſeus. Mit Unter

ſtüßung ſeines Freundes , bes „ göttlichen Sauhirten " ver

jagte er die Freier der Penelope und -

Groterjahn.

Na, nun hören Sie man auf. Ich habe immer gerne

folche Mährchens gehört, zum Erempel, wie ein Schneider

geſell König geworden is, un wenn's auch nich wahr is, ſo
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is die Menſchenmöglichkeit noch da, aberſt daß ſich ein König

ſo gemein machen ſollte, un --- ſo zu ſagen –mit einem

Schweinehirten Freundſchaft machen , das mag der Deuwel

glauben. Ein Schweinehirte is auch ein Menſch, das weiß

ich , aber ein Unterſchied unter die Stände inuß ſein , un

wer was bawider ſagt, is ein verfluchter Demokrat.

Schwofel.
Bette! bette !

Gumpert.

Schauberhaft!

Helene ,

( freundlich zu Nemlich, der verðugt daſteht). Welche Merkwürdig

teiten werden wir noch zu ſehen bekommen !

Nemlich, (erfreut).

Einer der merkwürdigſten Punkte auf unſrer Reiſe iſt

wohl – iſt wohl

Groterjahn (ungeduldig).

Na, was denn ?

Nemlich ,

( heimlich im Buche blätternd) . Samos.

Groteriahn.

Was is das vor ein Ding ?

Nemlich.

Samos iſt die Geburtsſtadt des Pythagoras.

Groterja bu .

By - By – wie heißt der Rerl ? Un was iſt das mit

dieſem Sterl ?

Nemitidy.

Pythagoras war ein berühmter Schulmeiſter im Alters

thume, der eine eigene Schule geſtiftet hat.
Groteriahn.

Alſo eine Privatſchule ?

Nemlich.

Ja, er hat auch einen Lehrſatz gemacht, und als er den

ausfindig gemacht hatte, da opferte er hundert Ochſen .

Groterjahn.

Was? Ein Privatſchulmeiſter hundert Ochſen ? Herr,

glauben Sie, daß ich dunim bin ? Sie fangen wieder ſchön

an . Erſt mit das Pferd un nu mit die Ochſen .

Nemlich.

Und dann hat dieſer berühmte Bythagoras noch zwei

Dinge erfunden . Erſtens die Seelenwanderung und zweitens

die Harmonie der Sphären.



53

Groterjahn.
Na, nu halten Sie man an . Was meinen Sie mit

dieſe Seelenwanderung ?

Nemlicy.

Es iſt ein ſebr ſchwieriges Thema; aber es heißt uns

gefähr, wenn zum Erempel ein Thier ſtirbt, ſo fährt die

Seele von dem Thiere in ein neugeborenes Kind .
Groterjahn.

Alfo fo herum ? Na, nu will ich Ihnen ſagen , das is

wieder nir als die niederträchtigſte Demokraterie ! Alſo wenn

ich zu einem Tagelöhner jage , der Allens verkehrt macht:

Kerl, Du biſt ein Odje! " dann ſtellt er ſich vor mir hin

und ſagt : ,,Davor fann ich nicy, in mir is 'mal eine Ochſen

ſeele hineingefahren !" Herr, " Sie - Sie frag ' ich nich

mehr . Ihre Harmonie - wie heißt's noch ? - Spähren,

die ſchmieren Sie ſich heute Abend auf's Butterbrod un da

trinken Sie en ſcharfen Kümmel drauf. Mit Ihnen bin

ich nu fertig !
( Eine Glode ertönt . )

Alle.

Zu Tiſche! Zu Tiſche ! (Alle ab in die Kajüte bis auf Groter.

jahin, Frau, fahn , Nemlid , Heleue, Unkenſtein, fochen.)

Groteriahn ,

(trifft im Abgehen mit Jahn an der Kajüte zuſammen ). Jahn, let

Dich bei Tiſche ein biſchen in unſre Nähe.
Jahn (lacht).

Da würdeſt Du bei Deiner Frau ſchön anfommen .

Groterjah 11.

Daraus mach' ich mir nir !

Frau ,

(ſteďt den Kopfaus der Kajüte, gebieteriſch ). Anton ! (Groterjahn
eilig ab , Jahn folgt kopfſchüttelnd .)

Unkenſtein .

Fräulein Helene -- äh - äh -- erlauben Sie, daß ich

Sie zu Tiſche führe ?

Helene.

Ich muß herzlich danken . Herr Nemlich iſt wohl ſo freundlich ?

Nemlich ,

(der bis jeßt mit betrübten Mienen dageſtanden hat, plötzlich erheitert).

Mit dein größten Vergnügen !

untenſtein ,

(für fich, im Abgeben ) . Einfältiges, bunimes Ding !
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5. Scene.

Helene. Nemlich. Jochen. ( Dan ) Paul. (Später) Iaha.

Helene.

Sie ſind unterbrochen worden, Herr Nemlich. Die Ges

( chichte von Troja intereſſirt mich. Sie erzählen mir wohl

bei Tiſche mehr davon .

Nemlich .

, Fräulein Helene, Sie machen mich glücklich ! Gewiß,

gewiß ! Es komint auch in der Geſchichte Troja's eine Her

lene vor. Dieſe griechiſche Helene hat durch ihre Schönheit

viel Elend angeſtiftet, wie Herr Profeſſor Betiskus ſagt;

was er aber nicht ſagt, und was ich ſage , iſt: daß unfre

meklenburg'ichen Helenen ebenſoviel anſtiften fönnen .

Helene,

(ihm lädņelnd mit dem Finger drohend) . Herr Nemlich, Sie meinen

doch nicht etwa mid) ?

Nemlid ,

(fällt auf die Knie ). Ja , Fräulein Helene, ich liebe Sie , id)

bete Sie an ! D , wenn Sie wüßten

Helene (empört).

Herr Nemlich, was unterſtehen Sie ſich ? (Läuft ab. )

Jochen ,

(welcher in die zweite Kajüte geben wollte, blieb ſtehen, als er Nemlich

und Helene zurückbleiben ſah , verſtedte ſich alsdann hinter dem Schorn.

ſtein und tritt jegt vor. ) Na, Du makſt Di gaud, Franz Nem

Ti ! So bliw man bi !

Na, Du machſt Dir gut, Franz Nemlic ! So bleib' man bei !

Nemlich.

Wa8 ipollen Sie, Herr Alähn ?

Jochen .

Ic Hewi ' Di üminer vör dumm tarirt, aberſt ick mött

mi öwer mi fülwſt wunnern , dat ick Di noch wit unnern Pris

tagirt heww '. Du büſt jo dämlich ! Büſt Du dat nich ? Wo

fannſt Du Dine Hand nah uns Helene utſtrecken ? Sih,

Du haſt mi all oft unner de Näſ rewen , ick wör' man en

Bedeinter, un Du höūſt Di jo wou vör fo'n recht klaufen

Perfeffer ? Dat ſchabt aberſt nid ), Franz Nemlid ). Dämlich

büſt Du nu mal weſt, dat is gewiß !

Ich habe Dir ümmer vor dumm tacirt, aberſt ich muß mir über

mir ſelbſt wundern, daß ich Dir noch weit unter'm Preiſe taxirt

habe. Du büft ja Sämlich! Bilſt Du das nich ? Wo kannſt Du

Deine Hand niad unſre Helene ausſtrecken ? Sieb, Du haſt es mich

ſchou oft unter die Naſe gexieben, ich wäre man ein Bedienter, un



55

Du hältſt Dir ia wol vor lo'n recht klugen Perfeffer ? Das

ichad't aberſt nich, Franz Nemtid . Dämlich biſt Du nu mal ges

weſen, das is gewiß !

Baul ,

(mit ſechs bis acht Weißbrödchen aus der erſten Majüte). Sochen,

jest fumm , nu willen wi de Filde futtern !

Jochen , jeßt tomm , nun wollen wir die Fiſche futtern !

Joden.

Dauh dat nich, Paul, Du föllſt in dat Water !

Dub das nich , Paul, Du fälſt in das Waſſer!

Baul.

3d ſteig' in den lütten Rahu .

Ich fteige in den fleinen Rahn .

Jochen.

De wippwappt tau ſiehr.

Der wippwappt zu ſehr.

Paul.

Ach wat, kumm man mit.

Ach was, komm man mit.

Joden.

Ich kann nid) . Ick heww ' bier Geſchäften . (Zu Nemlich,

der den Augenblic , wo er ſich unbeachtet glaubt, benußt, und auf die

andere Seite läuft.) Halt ! Franz Nemlich ! 3d beww ! Di noch

wat tau ſeggen ! (läuft ihm nadj.)

3d fann nich. Ich habe bier Geſchäften. Halt, Franz Nemlich ,

ich habe Dich noch was zu ſagen.

Paul,

(auf Seite links ab) .

Joche 11 .

Schämſt Du Di nich , Franz Nemlich ? Irſt löppſt Du

den ollen ihrliden Köſter Beerbom dat Hus in wegen Munde,

un fettſt dat arme Worm allerlei in'n kopp, un knapp büft

Du öwer be inefelnborg'ide Grenz, denn fleiſt Du üm . O,

id heww ' of ümſlagen, ich beww ' in Barlin 'ne ganz annere

Anſicht von Apen un Bären fregen, aberſt ſo 'ne Dämeleien

fünd mi doch nich in'n Sinn fainen .

Schämſt Du Dir nid), Franz Nemlid). Erſt läufſt Du dem alten

ehrlichen Aüfter Beerboom das Hausein wegen Munde, un ſebeſt

dag arme Worin allerlei in'n stopp, und knapp büft Du über die

metelnborgſche Grenze, dann ſchlägſt Du um ? D , ich habe auch

umgeſchlagen, ich habe in Barlin 'ne ganz andere Anſicht von Affen
und Bären gekriegt, aberſt ſo 'ne Dämeteien ſünd mich doch nich

eingefallen.

Nemlich.

Herr Klähn , ich bitte Sie , laſſen Sie mich in Ruhe !

(Läuft auf die andere Seite und ſieht in die Ferne. )

Jochen ,

(ihm nach ). Ne ſchöne Gegend is dat hier, aberſt dat heww '



56

id nu ol al liehrt - id liehrt Ad – be ſchönſte Segend

helpt uns nig , wenn wi nich mit uns Gewiſſen im Klaren

ſünd.

Ne ſchöne Gegend is das bier , aberſt das hab' ich nu auch ſchon

gelernt ich lerne Allens die ſchönſte Gegend hilft uns nix,

wenn wir nidi mit unſer Gewiſſen in's flare ſünd.

3ahn ,

(fommt aufgeregt aus der erſten Kajüte) . Jochen ! Jochen !

Jochen.

Wat fall id , Herr Jahn ?

Was ſoll ich, Herr Jahn ?

Jahn.

Trage ſogleich mein Gepäck in die andere Kajüte , wir

ziehen um.

Jochen .

Glit, Herr Jahn !

Gleic , Serr Fahn!

Jahn ,

( für fic .) Mit dem Weibe iſt es nicht auszuhalten ! Da wil

ich ja lieber mit dem Satan verkehren ! (Geht aufgeregt auf
und ab .)

( Nemlich iſt wieder auf die andere Seite gelaufen , Jochen ihm nach .)

Jochen.

Franz Nemlich , Du jammerſt mi , un wenn Du mi

verſpredſt, dat Du Di webder an den ollen Röſter fine

Munde ranner ſwenken willſt, dann will icf 'mal feih'n , wat

id vör Di dauh'n kann , dann wil ict gegen jeden Minſchen
bat Muul bolen.

Franz Nemlich, Dujanımerſt mich , und wenn Du mirverſprichſt,

daß Du Dich wieder an den alten Küſter ſeine Munde 'ran

ſchwenken wilft, dann will ich 'mal ſehen , was ich vor Dir buhn

fann , dann wiú ich gegen jeden Menſchen das Maul halten .

(inter der Scene Ruf von Matroſen.) Hülfe ! Külfe!

3 ahn.

Was iſt das ?

Capitain ,

(hinter der Scene.) Bindet das Boot los ! Noch iſt er zu retten !

Jochen ,

( ichreit auf.) Lütt Baul ! Lütt Paul!

Sahn.

Paul ? Entfeßlich ! ( Wirft der Rod von fich, während er

abläuft .)
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6. Scene.

· Borige. Groterjahn. Fran. Selene . Uutenftein .

Schwofel. Gumpert. Beyer. Tante Line und

Pafſagiere (ftürzen aus den Kajüten auf's Ded.)

Alle ,

(Durcheinander.) Welcher Lärm ! Was giebt's ? 3ſt ein Unglüd

geſchehen ?

Nemlich .

Ein Menſchenleben iſt in Gefahr!

Alle ,

(wie oben .) Helft! Rettet!

Capitain ,

( hinter der Scene.) Hierher ! Greift an , 3hr Peute !

Jahn ,

(hinter der Scene.) Paul ! Halt Dich feſt!

Frau.

Paul ? Um's Himmelsmillen! Mein Rind ! Mein Rind !
Beyer ,

(welcher den Roc auszog, über das Deđ lief, bleibt plößlich ſtehen und

ruft.) Gerettet! Šerettet!

Gumpert.

Schauberhaft!

Schwofel.
Bette! bette !

Beyer.

Herr Jahn hat ihn gerettet! Der Knabe fiel in's Boot !

Das war ſein Glück! Sie bringen ihn!

Capitain.

Vorſichtig ! Langſam ! langſam !

7. Scene.

Vorige. Sahn, Paul. Capitain. Matroſen.

Jahn ,

( trägt mit Hilfe der Matroſen den wie leblos ſcheinenden Paul auf die
Scene.)

Frau.

Mein Rind ! Mein armes Kind iſt todt! (finkt Unkenſtein

ohnmächtig in die Arme.)

( Paui wird mitten auf die Bühne gelegt. Helene ſinkt an ſeiner

Seite weinendnieder. Groterjahn iſt im Begriffe umzuſinken, Jabu fängt

ihn in ſeinen Armen auf. )

Jochen ,

(ſteht bei Paul, weinend). De arm lütt Baul ! Ja heww't em
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ümmer ſeggt : „ Paul! Wippwapp nich ſo, Du fölft in

dat Water ! Wat hat hei nu davon ? Nu is hei dot!

Der arme lütt Paul! Ich hab's ihm ümmer geſagt: „ Paul!

Wippwapp nich ſo, Du fäuft in das Waffer ! " Was hat er nu
davon ? Nu is er bot !

Baul ,

( richtet fich mit dem Oberkörper empor, daß er zum Sißen tommt.)

Du büft en grooten Schaapskopp!

Du büft ein großer Schafstopp!

Der Vorhang fält.

Ende der dritten Alts.

Vierter Akt.

Freier Play in Conſtantinopel. Rechts Kaffeehaus mit einer

Veranda, worauf Teppiche liegen ; drei bis vier Stufen führen von der

Veranda auf die Bühne. Im þintergrunde links ein offener Sorbet

laden : eine Laube von "bunt angeſtrichenen Latten mit Reben und

Schlinggewächſen verziert, vor derſelben treine Stühlchen , aus Palmen,

zweigen geflochten. Links iin Vordergrunde ein Brunnen mit einer
Steinbant.

1. Scene.

Paul. Jochen ( auf der Beranda .) Ein türkiſcher Bettler

( lehnt am Brunnen rechte.) Ein Sorbethändler und mehrere

Zürken (in und vor der Sorbetbube.) (Später) zwei Negerknaben.

( Paul und Jochen ſiten mit gekreuzten Beinen (auf türkiſche Manier)

auf den Teppichen der Veranda und rauchen aus langen türkiſchen

Pfeifen . Paul trägt einen Feß, Jochen einen Turban .)

Foden ,

(dampfend).) De türk'ſche Tobac roocht fick gaub, nich wahr,

Paul ?

Der türliche Tobad raucht ſich gut. Nich wahr, Paul ?

Paul ,

(dampfenb.) Beter als wi bi uns in Roſtock. Davör fünd

wi aberſt of in Conſtantinopel!

Beffer als wie bei uns in Roſtoc . Davor ſind wir aberft auch

in Conſtantinopel!

Jochen .

Dat is feinen gemeinen Hund, dat is en feinen Mops !

Wo ſteiht et denn mit Din Dagbaut ?

Das is kein gemeinen Hund, das is en feinen Mope ! Wie fteht's
denn mit Dein Dagebuch ?
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Paul.

Von dat Dagbaut wieg mi man ſtiú , id heww hüb

Morgen all Aerger naug davon Hett.
Von das Dagebuch ( weig mir man fill , ich habe heute Morgen

(don Aerger genug davon gehabt.

Jochen .

Heſt Reile fregen ?
Bafte Reile getriegt ?

Baul.

Ne, dat grad' nich, enBaarMuulſchellen heww'id tregen.

Ne, das grade nich, en Paar Maulſchellen hab ' ic gelriegt.

Jochen ?

Bon Din Muttern ?

Von Mutting ?

Baut.

Ne, von Vatting ſülwſt.

Ne, von Vatting ſelber.

Joden.

Sühſt Du, Paul, folg' Du ole lüb . lat mł ümmer

irſt ſeih'n, wat Du idriwwſt.

Baul,

(zieht ſein Tagebuch hervor.) Hier is't. Id will Di't Görlefen.

Hier is es. id will é8 Dich vorleſen.

Jochen,

Na , denn man tau. (Er fieht nach dem Bettler .) Srſt

willen wi aberſt den ollen Kirl da wegbringen, de ſtört uns.

(Steht auf. )

Na, denn man zu. Erſt wollen wir aberſt den alten Kerl da weg.

bringen. Der ſtört uns.

Paul.

Wie willſt de denn dat maken ?

Wie wilfte denn das machen ?

Jochen.

Dat faliſte ſeih'n . 3d ſprät Tört'ich mit em.

Das ſollſte ſehen . Ich ſpreche Türt'd mit ihm.

Baul.

Rannſt denn dat ?

Rannſte denn das?

Joden.

Bab' mal up ! (Geht zu dem Bettler, beutet ihm pantomimiſch

an, ſich von dem Plaße zu entfernen .)

Paß mal auf !

Bettler ,

(ihin die Hand entgegenftređend ). Bakschis !

Jochen ,

(wiederholt die obige Bantomime , nimmt dann eine fleine Münze aus
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der Taſche, zeigt ſte dem Bettler und ſagt.) Dumme Hund , heſt
mi nu verſtahn ?

Dummer Hund, hafte mir nu verſtanden ?

Bettler ,

(bie Münze beſehend, flucpend ). Giaur sekter Bessewenk ! (A6
nach links .)

( Die Türkenim Hintergrunde verlieren ſich nach und nach von

der Bühne, der Sorbethändler macht ſich in der Bude, ohne die Scene

zu ſtören , zu ſchaffen .)

Paul ,

(ber auch von der Veranda herabgefonimen ift.) Wat hett hei ſeggt ?
Was hat er geſagt?

Jochen .

Hei jeggt : 3 danke ſchön !

Er ſagt: Ich danke ſchön !

Paul.

Na, mu hör tan . Bi Raguſa fünd wpi ſtahn blewen .

Na, nu höre zu . Bei Raguſa fiind wir ſtehen geblieben.

(Lieft.) ,,In Raguſa blieben wir drei Tage. Hier ſtehen

viele Delbäume un auch öſtreich'ſche Offiziere. Die dummen

Erklärungen Herrn Nemlich's hat Vatting nich verſtanden,

Jochen Flähn auch nich , weswegen er ſich derentwegen mit

Herrn Nemlichen beinahe geprügelt hätte."

Зеф еп.

Dat ſtrik man leiwerſt webber ut. Da künn man

glöwen, ick makte nix als Krakehl.

Das ſtreiche man lieber wieder aus. Da fönnte man glauben, ich

machte nix als Krakehi.

Paul.

Vör't Striken bün id nich , aberſt id will wat dors

tauſetten.

Vor's Streichen bün ich nich, aberft ich will was dazu legen .

Jochen.

Wat denn ?

Was denn ?

Paul.

3d wer biſetten : ,, Jochen hatte aberſt Recht!“ Na,

büſt Du denn taufreden ?

Ich werde beiſeben : „Jochen hatte aberſt Recht !" Na , büft Du

nu zufrieden ? "

Joden.

Ja, denn is mi dat nich entgegen .

Ja, denu is mich das nich entgegen.

Paul,

( lieft weiter .) Heute is uns nu weiter nix pafſirt als einige

Bieſter von Delphinen, welche ſid, um das Schiff herum.

tummelten. Die Matroſen irennen ſie Meerſchweine. Es
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ſünd bies aberſt andere, wie wir als Karninchens in einen

Raſten haben. Sie haben feine vier Beine, ſondern Fiſche ."

Nu is't au .

Nu is es alle.

Jochen.

Aberſt Baul, willſt De nich noch wat von den Baron

und Din Helene ſeggen ?

Aberft Paul, wilſte nich noch was von dem Baron un Deine
Helene jagen ?

Paul.

Ne, dat will ich woll bliewen laten . Min Mutting

würden ſchön Geſicht dartau maken .

Ne, das will ich wol bleiben laſſen. Mutting würde en ſchön

Geſicht dazu machen.

Jochen .

3ď wil Di jo nich in Unverlegenheiten bringen ! Unſe

Verſwörung un wat wi für weiten , möten wi fein utdrücken,

dat tein Dinſdy wat merken fann. Schriw ' Du ſo :

Ich will Dir ja nich in Unverlegenheiten bringen ! Unſre Vera

(wörung un was wir ſonſt wiſſen , müſſen wir fein ausdrüden,

das fein Menſch war merken fanu. S reib'Du ſo:

„ Auf die ganze Reiß hat ſich ein Gewiſſer mit eine

Gewiſſe bemengt -

Paul.

Ja, aberſt

Jochen.

Lat man , dat fummt noch veel biſtriger.

laß man , das tommt noch viel biftriger.

,, Äberſt ſie hat ihn veracht', un hat ſich ümmer an einen

andern Gewiſſen gerichtet.“

Paul.

Ja, aberſt wat ſau dat ſin ?

Ja, aberſt was ſoll das ſein ?

Jochen.

Un dat weit'ſt Du nicy, dat dat Franz Nemlich is ?

Und das weißte nich, das bas Franz Nemlich i8 ?

,,Dieſer Gewiſſer ſieht immer ſo glorig aus , wenn die

Gewiſſe mit ihm ſpricht; ſie hat nix davon gemerkt un ihn

nich eſtimirt, aberſt zwei Gewiſſe haben es gemerkt un fich

verſworen , daß ein Gewiſſer in Meckelnborg ihr zur Frau

haben ſoll." So, un wenn Du dat benſdrewen heſt, benn

tannſte Bunktum maten . Ne, holt! Du fannſt of noch hens

ſchwriewen: „ich habe heut' wieder Schelt gefriegt! Denn

dat Du de friegſt, dat is gewiß ; aberſt Du kannſt viel

leicht of Reile friegen, um denn ſtimmt dat nich. Alſo ſchriew '

dat leiwerſt nich . (Sieht Baul ſcharf an , welcher im Laufe der
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Scene ſtart geraucht hat und jegt hin- und herſchwankt.) Paul

Sung ! Wat heſt Du ? Wat is Di?

So , un wenn Du das hingeſchrieben haſt, denn fannſte Punctum

machen. Ne , halt! Du kannſt aud noch hinſchreiben: „Ich habe

heute wieder Schelte gekriegt !" denn daſ Du die kriegſt, das 18

gewiß ; aberſt Du kannſt auch vielleicht Keile friegen , un denn

ſtiinmt das nich . Alſo, ſchreib' das lieber nich. Paul ! Junge !

Was haſt Du ? Was is Dich ?

Paul.

Jochen ! Mi is , grad' ſo — als wenn id en

Slas Win – frunten beww '.' (Fädt zu Boden . )

Jochen ! Mir is – grabe ſo ale wenn ich ein Glas

Wein getrunken hätte.

Jochen.

Nanu ! Wat is dat ? Dat is dat verfluchtige Opium !

(Ruft.) Moro ! Moro ! Help mi !

Vanu ! Was is dat ? Das is das verfluchtige Opium ! Moro!

Moro ! Sülfe! Hülfe !

(3wei Negerknaben ſtürzen aus dem Kaffeehauſe, Jochen macht

ihnen pantomimiſch Paul's Zuſtand begreiflich , die Negerknaben geben

Zeichen des Einverſtändniſfes und tragen mit Hülfe Jochens Paul in

Das Kaffeehaus.)

2. Scene.

Groterjahr. Sahu (fommen von links).

Sahn .

Groterjahn , mir iſt, ale hätte dieſe Reiſe einen ganz

andern Menſchen aus mir gemacht.

Groterjahn.

Mich is es auch ſo, Fahn .

Fabn.

Sage ſelbſt, iſt es nicht eine Sünde, daß wir aus puren

Rindereien und haben auseinanderbringen laſſen ?

Groteriahn.

Ich war Schuld daran . Aber Du mußt es mit mir

nich ſo genau nehmen. Du weißt ja, meine Frau -

Sahn.

Ich weiß, Anton, ich will Dir auch keine Unannehmlich

keiten mit Deiner Frau machen , geh' Du nur meinetwegen

wie früher ftill an mir vorbei , ich weiß ja nun , wie Dir's

um's Herz iſt.

Groterjahn.

Da ſtehen wir an meiner Behauſung. Wir wohnen hier

in dies türk'ſche Kaffeehaus.

Jahn.

Wohnt der Baron auch ba ?
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Groterjahn ,

( fieht ihn etwas unſicher an ). Hm , warum fragſt Du ſo ver

fänglich nach dem Baron ? Hat er Dich auch angepumpt ?
Jahn.

Dar nicht, ich fragte nur Deiner Helene wegen .

Groterjahn.

Das freut mich von Dir. Nu , ſiehſt Du , Jahn , bloß,

um ihn los zu werden , hab ' ich ihm Geld gepumpt. Hat

mich aber nix geholfen, denn der Kerl is wie eine klette.

Fahn.

Ja, da haſt Du Recht.

Groterjahn.

Er ſieht aus, als hätte ein Apteker den dämlichſten Garde

Leutnant genommen, hätte ihn in kleine Stücke geſnitten, dann

in den Deſtillirkolben geſmiſſen, dreimal überdeſtillirt, dann

auf Flaſchen gezogen , zwei Sneidergeſellen dazu gegoſſen,

un verkaufte ihn nu al8 Liebestrank.

Fabn (lacht )

Anton , laß das Deine Frau nicht hören ! (Sieht in die

Scene tints .) Ah, da kommt Tante Line, unſre Reiſegefährtin,

ſie ſcheint in tiefen Gedanken zu ſein .

Groterjahn.

Eine alte pupige Dame!

Jahn.

Ia , pubig iſt ſie, aber ein ſehr verſtändige Frauen

zimmer . 3d unterhalte mich gern mit ihr.

Groterjahn.

Ach, da is ſie wohl eine von die, die Romanen machen ?

Wie Bürgermeiſter Müllern feine Dochter aus Neu -Bran

denburg ?

Jahn.

Das glaub' ich nicht, dazu iſt ſie viel zu beſcheiden. Ich

glaube ſogar, jie lieft nicht einmal Romane.

Groterjahn.

Dann laß Dir ſagen, Jahui , dann is ſie auch man uns

gebildet. Meine Frau fagt , wer nich mit die Zeit voran

geht, und die neueſten Producte lieſt, verdient gar nich ein

mal den Namen Menſch, womit fie mir eigentlid meint.

Aberſt --- bu lieber Gott bei meinen vielen Geſchäften, wie

fann ich dazu kommen . Na , Adieu , Fahn , id) muß gehen,

ſonſt könnte meine Frau böſe werden. (Ab in's Kaffeehaus.)

Sahn.

Adieu, Groterjahn!
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3. Scene.

Jahu. Lante Line. (Dann) Gumpert.

Jahn.

Na, Tante Line, wo fommen Sie her?

Tante line (von links) .

Ich komme aus dem Bazar , habe einige Einkäufe ge

macht, da habe ich richtig wieder den Baron von Unkenſtein

getroffen, und Sie wiſſen ja
abn.

Ich weiß, ich weiß , aber laſſen Sie doch den albernen

Menſchen !

Gumpert,

(von links, in fröhlicher Stimmung, ſingt). Ein Band der Freund

ſchaft feſſelt uns Beide zc. Ah, ſieh da , haben Sie auch

ein wenig die Stadt beſehen ?

Tante line.

Sie ſind ja heute ſo luſtig ?

Gumpert (aufgeräumt).

Schauberhaft!

Sahn.

Was iſt Ihnen denn Angenehmes paſſirt ?

Gumpert.

Ich fühle mich hier ſo glüclich! Ich habe ſeit geſtern

einen Freund gefunden , einen wahren Freund !

Sahn.

So ? Und wer iſt denn das, wenn ich fragen darf.

Gumpert.

Ach , Sie kennen ihn ja auch , es iſt der Baron von

Untenſtein, der auf dem Schiffe ſo viel mit der Familie

Groterjahn verkehrte. Man ſagt ja , und er läugnet es auch

nicht, daß die freundſchaftlichen Beziehungen durch eine Hei

rath

Fahn.

Ach ſo ! Nun ja , wir wiſſen es ſchon. Alſo der iſt

das ? Hören Sie, Herr Gumpert, ich habe die beſte Mei

nung von den Menſchen, aber dieſen würde ich mir doch ein

Bischen vom Leibe halten .
Gumpert.

Wieſo ? Er iſt ein edler Character. Geſtern Abend

haben wir noch bis gegen ein uhr vertraulich zuſammen

geſeſſen , und da hat er mir denn fein ganzes Herz ang

geſchüttet. Er wohnt jeßt mit mir in einem Gaſthof.
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Jabu.

Ja , weil er von ſeinem friiheren Wirthe an die Luft

gelegt worden iſt. Er hat nicht bezahlen können . Es war

ein großer Spectafel , bis zulegt die Frau Groteriahn für

ihn bezahlt hat. Na , die Frau iſt alt genug , die muß nach

gerade wiſſen, was ſie zu thun und zu laſſen hat ;. Sie ſind
aber ein junger Mann , der die Welt nicht kennt , und fo

eineir müſſen wir Alten warnen . Ich ſage Ihnen , machen

Sie ſich von dem Menſchen los .

Gumpert.

Das kann ich nicht.

Jahn.

Warum denn nicht ?

Gumpert.

Er iſt zu freundlich zu mir, er hat ſich heute Morgen

dazu erboten , mit mir Stube an Stube zu ziehen.

Tante line.

Sie ſchließen doch des Nachts, wenn Sie ſchlafen gehen ,

Ihre Thüre von innen zu ?

Gumpert.

Ja, aber was meinen Sie damit ?

Tante line.

Na, ich meinte nur die Hauptſache iſt : fchließen Sie

nur immer 3hre Thüre zu . (Sieht in die Scene.) Da komint

ja 3hr lieber Freund!

3. Scene.

Vorige. Unkenſtein (von lints ; dann) Ein jüdiſcher.
Dabuletkrämer (von rechte ).

Gumpert.

Wahrhaftig, ja ! (Dem Baron entgegeneilenb.) Mein lieber
Herr Baron -

Unkenſtein ,

(ihm die Hände brüdenb.) Beinn Barte des Propheten , freut

mich, Sie zu treffen !

Gumpert.

Wo haben Sie denn ſo lange geſteckt ?
Unkenſtein.

Einkäufe gemacht äh äh bei meinem Banquier

geweſen - nicht zu Hauſe getroffen - aus Verzweiflung
feche Gläſer Sorbet getrunken. - Conſtantinopel, elendes

Neſt !

( Inzwiſchen iſt der Tabuletkrämer zu Jahn und Tante Line getreten,

5
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und hat ſeinen Aram , welchen er in einem Maſten mit einem Riemen

um den Hals trägt, vorgezeigt. )

Tabuletkrämer ,

(langer Kaftan ane gewürfeltem dunklen Kattun ; buntle, ſteife Müge

in Form eines Turbans). Sehn Se nur an, wenn Se auch

nijdt kaufen ! Anſehn foſt' niſdit. Schöne Armſpangen,

Ohrgehänge, Ringe, Bänder, ſeidene Tücher —
3ah 11 .

Was meinen Sie denn, Tante Line ? Geſchenke müſſen

wir doch mitbringen.

Tante Line ,

(nimmt ein ſeidenes Tuch aus dem Kaſten ). Was koſtet dieſes Tuch ?

Tabuletfrämer.

Sollen Se haben für 20 Biaſter.

Unkenſtein ,

( der hinzugetreten iſt, zu Tante Line). Das können Sie nehmen,

das iſt preiswürdig.

Tante Line.

Meinen Sie, Herr Baron ? Aber 20 Piaſter!

Unkenſtein ,

(nimmt es, den Werth der Seide zwiſchen den Fingern priffend). Ja,

meine Liebe, das iſt aber auch von der allerſchwerſten türki

ſchen Seide. Dieſes Tuch würde in Meklenburg mindeſtens

zwei Thaler koſten. Ich habe nur einmal (ftodt plöblich) äß

(wendet ſich ab) .

Tante Line,

(hat den Baron ſtarr angeſehen , ſchlägt ſich plößlich mit der Hand vor

die Stirn ). Seßt hab ' id's!

Jahn.

Was iſt Ihnen ?

Tante Line (fich faſſend ).

Nichte, gar nichts . (Bezahlt das Tuch). Hier. (Tabulet
främer ab in'8 Kaffeehaus.)

Unkenſtein.

Aeh - äh -- (zu Gumpert) Alter Freund, kommen Sie,

ich habe Ihnen noch viel zu erzählen. (Zieht Gumpert mit fide

fort ; Beide rechte ab . )

4. Scene.

Zahn. Sante Line.

Sahn.

Sie ſind ja ganz blaß ! Was haben Sie denn ?

Tante line.

Das iſt ja tein Baron, das iſt ein Kaufmannsdiener !

ah
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Jahn.

Was? Meinen Sie den Baron von Unkenſtein ?

Tante line.

Denſelben .

3ah 11.

Tante Line, ſollten Sie ſich nicht irrén ?

Tante Line (eifrig ) .

Vor vier oder fünf Jahren hat er bei dem Seidenhändler

Kölzow in Wismar in Condition geſtanden , ich wohnte da
mals gerade gegenüber. Ich kann Ihnen auch ſagen , wie

er heißt, er heißt Unke.

Jahn.

Dieſe Entdeckung iſt ja höchſt wicætig !

Tante line.

Und nun hat ſich der Racer noch ſo einen vornehmen

Bart ſtehen laſſen, und hat ſich einen Kneifer zugelegt, und

eine Sprache angewöhnt, als wenn ein Affenpinſcher knurrt.

Nein, mein lieber Herr Jahn , ich irre mich nicht, ich habe

ihn zu oft in der Thüre ſtehen ſehen , und habe mich oft

genug über ihn geärgert, daß er jedem jungen Mädchen den

verdrehten Kopf durch ſeine Complimente noch verdrehter

machte.

3ab11.

Wenn die Sache ſo ſteht, dann muß hier was geſchehen,

ſonſt kann's ein Unglück geben. Hier muß raſch gehandelt

werden .

Tante Vine.

Was wollen Sie thun ?

3 abn.

Tante fine, Sie ſind eine fluge Dame ! Qönnen Sie

Näthſel rathen ? Ich werde Ihnen eine aufgeben, die Aufs

löjung wird Ihnen Spaß machen . ( Die legten Worte im Ab .

geben. Beibe nach rechts.)

5. Scene.

Groterjahn. Helene. (Beibe aus dem Kaffeehaus.)

Groterjahn.

Na, Deine Mutter is wieder in ſchöner Laune. Wenn

ſie ſo is, denn geh' ich ihr lieber aus dem Wege. Rann

ich bavor , daß der Junge geraucht hat ? Als ob das ein

Unglück wäre, davon ſtirbt er nich.

Helene.

Er hat ſich ja auch don wieder erholt. Aber Vater,
biener
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lieber Vater , ſage mir nur, was hat Mutter eigentlich mit

mir und dem Baron im Sinne ? Ach, ich bin ja von Jugend

auf gehorſam geweſen, und habe immer gethan, was ſie von

mir verlangt hat , aber das kann ich nicht , das werde ich

niemals thun !

Groterjahn ( jie begütigend).

Laß man, laß man , Ellen ! Sieh, ich habe auch ümmer

gethan , was Deine Mutter von mich verlangt bat, aber das

thue ich auch nich. So ein Merl, wie der Baron, foll mich
doch nich Swiegervater (dhimpfen . Wenn heute Deine

Mutter ſpricht, dann ſollſt Du gewahr werden , daß Du

einen Vater haſt, der – der – der auch ſprechen kann .

Helene.

Ad , lieber Vater , Du biſt zu gut , Mutter behält ja

doch immer Recht, und

Groterjan.

Na, na, Du ſollſt ſehen - da is fie!

6. Scene .

Borige. Frau Groterjahn. Nemlich (aus dem Kaffeehauſe).

Frau ,

(etwas phantaſtiſſ aufgepuşt , mit einer rothen ſeidenen Schärpe, einer

Art türkiſchem Kopfpug 2c .) Sie meinen alſo , Herr Nemlich,

daß ich mich ſo in Conſtantinopel zeigen kann und gegen

die ſchönen Türkinnen nicht allzuſehr abſtechen werde ?

Nemlich.

Ah, ich bitte, Frau Groterjahn ! Die Türkinnen mögen

ſchön ſein, aber vor Ihnen müſſen ſie ſich doch verſtecken .

Frau.

(Wirft ihm einen freundlichen Blid 31. )

Groterjahn (fie betrachtend ).

Was is denn los ? Wo willſt Du denn hin ?

Frau (kurz).

Das iſt meine Sache, und am Beſten iſt es, Du lüm

merſt Dich nicht darum.

Groterjab n.

Ja, aber

Frau.

Du ſollteſt Dich ſchämen, mir unter die Augen zu treten .

Herr Nemlich, Sie werden uns alſo begleiten .

Groterjahn .

Wohin benn ?



69

Frau.

Du ſchweigſt! Du haſt wieder mit ihm geſprochen, mit

(über die Schulter zeigend) bem da.

Groterjahn.

Aber der Menſch ſoll

Frau.

Schweigen ſoll er , wenn er jo rückſichtelos verfährt,

wie Du .

Groterjahn.

Aber ich muß doch wiſſen -

Helene.

Ad, lieber Vater, Mutter will

Frau.

Mein Rind , überlaß es Deiner Mutter , ob ſie es für

paſſend hält , Deinen Vater in unſern Plan einzuweihen.

Die Sache iſt einfach dieſe : Meine Modiſtin hier in Con

ftantinopel hat die Lieferungen für viele Baſchabamen , ſo

auch für den Harem Omer Paſcha's. Nun iſt ſie für heute

bahin beſtellt und hat ſich freundlich erboten , mich unb bella

mitzunehmeit. Ich habe das natürlich bankbar angenommen.

Groterjahn.

Das geht mich denn dod, ein biſchen zu weit !

Frau.

Dieſe Gelegenheit zur Bildung meiner Tochter werde

ich mir nicht entgehen laſſen . Denn was kann für eine

zukünftige Gattin bildender ſein , als der Anblic tiefer durch

Männerrohheit entwürdigten Geſchöpfe in den Harems. Mein

Kind wird ſich ein Beiſpiel daran nehnien . Sie ſoll es

beſſer haben , als ich , fie ſoll nid)t ſo entwürdigt werden ,

wie ihre unglückliche Mutter.

Groterjahn.

Aber der Menja fou

Frau.

Bleib' mir mit Deinen Gemeinpläßen vom Leibe . Sie

mögen für Paulen paſſen , aher nicht für mich.

Helene.

Mutter, liebe Mutter, Du meinſt es gut mit mir, aber

bedenke doch, was 1118 in den fremden Verhältniſſen für

Unannehmlichkeiten begegnen können, und wir ſind ohne allen
Schutz.

Frau.

Sdug ? (Ridhtet fic fiola empor.) Biſt Du nicht im Schube

Deiner Mutter ?' Und Unannehmlichkeit ? Wenn der Groß

ſultan ſelbſt Deine Mutter mit Achtung grüßt — Sie haben
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es geſehen , Herr Nemlidi! (Nemlich beſtätigt durch Kopfniden ),

ſo werden ſich ſein Untergebener, Omer Baſcha, und deſſen

Frauen wohl hüten , ſie anders als mit Auszeichnung zu

empfangen.

Groterjah 11,

(auffahrend.) Nein , da muß denn doch

Nemlichy,

( ihn beſcwidtigen wollend.) Aber Herr Groterjahn , Sie ers

eifern fich ganz unnük . Warum ſoll Ihre Frau Gemahlin

nicht in den Harem gehen ? 3d, begreife nicht

Groterjahn.

Sie haben hier gar nix zu begreifen ! Sie ſind ein
ein Scheeren Sie ſich Ihrer Wege!

Nemlich .

Herr Groterjahn , ich meine es ja gar nicht böſe .

Groterjah 11 .

Marſch in's Haus ! und kommen Sie nicht eher , als

bis id ) Sie rufen laſſe.

Nemlich

(geht beſtürzt ab in'& Haus.)

Helene.

Lieber Bater

Groterjab n .

Elen , laß' mich mit Deine Mutter allein .

Helene,

(ab in's Haus.)

7. Scene.

Fran.

Aber Groterjahn, wie geberbeſt Du Did ) ?

Groterja bn.

Schweig!

Frau.

Aber ſo höre doch

Groterjahn.

3d will nichts hören .

Frau.

Aber der Menſch ſoll

Groterjah 1 .

Bleib' mich mit Deinen Gemeinplägen vom Leibe !

Fraut.

Aber Anton

Groterjahn.

Un in den Harem gehſt Du nich!
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Frau.

Ich bitte Dich.

Groterjahn.

Und Ellen erſt recht nich ! Ich habe bas ſo in's Ges

fühl, da kann ein großes Malheur draus entſtehen.

Frait.

Aber die Erziehung meines Kindes. -

Groterjah .

Du biſt eine Rabenmutter ! Du verſtehſt nix von die

Kindererziehung, nir, gar nix! Von iegt an werde ich das

Geſchäft übernehmen , un wenn Du mich dahinein redeſt,

dann danni dann

Frau.

Gott meine Nerven - ich ſterbe! Hab' icly denn

gar keine Stimmie mehr? (Sinkt nieder an den Stufen der Veranda .)

Groterjahn ,

( ftolz.) ländlichy, fittlich! Hier ſind wir in Conſtantinopel !
Hier haben die Frauen feine Stimme!

Der Vorhang fällt.

Ende des vierten A1t8.

fünfter Akt.

Italieniſcher Garten, etwas verwildert. Rechts ein Grabmal. ( Grabmal

der'Julia aus Romeo und Julia. ) Gewöhnlicher, auf dem Boden

liegender, verwitterter Grabſtein , nach dem Hintergrunde zu etwas er .

höht. Rings um den Grabſtein ein Gitter, etwa zwei Fuß hoch. Şinter

und neben demſelben Gebüſch. links in Vordergrunde eine Garten

bant, hinter derſelben ebenfalls Ocbüſch. Im Hintergrunde, die ganze

Breite der Bühne einnehmend, ein Gitter, mit einer Thüre in der

Mitte. Hinter dem Gitter redte, zur Hälfte in die Scene hineinragend,

das Hinterhaus einer ärmlichen Gaſtwirthſchaft. Dämmerung.

Es wird nach und nach dunkel.

1. Scene .

Iahn. Karl. Tante Line.

( Jahn und Karl ſtehen mitten auf der Bühne, Tante line ſißt auf der

Bant, und hält eine Photograpbie in Viſitenkartenformat in der Hand,

welche ſie aufmerkſam betrachtet.)

Sahn.

Junge ! Das ſoll ein Hauptſpaß werden !
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Karl.

Lieber Vater, ſage mir doch endlich wie ſteht meine

Sache ?

Jahn .

Deine Sache ſteht gut.

Rart.

Dente Dir nur meinen Schred , als ich Deinen Brief

erhielt ! Ich bin gereiſt Tag und Nacht,

3ahn ,

( icherzenb.) Um pünktlich anzufommen ? Ja, das glaub' ich !

Es iſt kein Raßenſprung von Roſtock bis nach Verona. Wie

lange haſt Du Dich in Wismar aufgehalteu ?

Karl.

Nur ein Baar Stunden .

Sahn.

Natürlich! Amor faß hinter Dir mit der Hetzpeitſche.

Mein Freund Kölzow mag ſich auch ſchön gewundert haben,

ale Du mit meinem Auftrag zu ihm famſt ?

Parl.

Aber er gab mir ſogleich die gewünſdite Auskunft.

Sahn .

Na, Tante Line, haben Sie ſich nun bald ſatt geſehen ?

3ſt er'8 oder iſt er' & nicht ?

Tante Line.

3a , er iſt'&! So ſtand er immer in Rölzow'& Laden .

Seben Sie nur, wie aufgeblaſen! Der Spigbube !

2. Scene.

Vorige. Gumpert.

Gumpert.

(von linte hinter dem Gitter , kommt durch die Thür auf die Bühne.)

Schauberhaft!

jab n .

Aha ! Da fommt Herr Guinpert. Pünktlich , wie vers
abredet.

Tante Pine ,

(zeigt Gumpert die Photographie .) Da , ſehen Sie Ihren guten
Freund! Was ſagen Sie dazu ?

Gumpert.

Schauberhaft! Wer hätte das glauben folten ! Heuchelt

mir Freundſchaft, nimmt mir meine ſchöne goldene Uhr und

läßt mir dafür ſeinen alten Salzkuchen auf dem Tiſche liegen.
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gabi.

Na , na , beruhigen Sie ſich . Thun Sie nur, was ich

Ihnen geſagt habe, dann kriegen Sie Ihre Uhr wieder.

Gumpert.

Aber es iſt doch ſchauberhaft!

Tante Vine.

Ich hab es Ihnen ja geſagt : „Schließen Sie Ihre

Thür hübſch zu !“

Gumpert.

Er ſoll mich aber kennen lernen !

Rarl.

Wenn ich doch meine Helene ſehen könnte, lieber Vater,

ich vergehe vor Ungeduld .

Jahn.

Wirſt ſie ſchon zu ſehen kriegen. Ich fage Dir ja, daß

es einen Heidenſpaß giebt , ich freue mich darauf, wie auf

eine Hochzeit.

Karl,

(umfaßt ſeinen Vater.) Na, wenn das iſt, Bater, dann werde

ich meine. Ungeduld auch wohl noch eine Zeitlang bezähmen
können .

3. Scene.

Vorige. Sochen.

Jochen.

(iſt bei den Worten: „ Wirft ſie ſchon zu ſehen triegen !" von (inte,

innerhalb des Gitters , herausgeſchlichen und ſteht jetzt neben Jahn.)

Herr, ſegg'ic't nich, uns Korl is doch en ganz annern Airl,

als de oue inicitawel von Baron. 3d un lütt Paul

hewwen uns of beid' vör unſen jungen Herrn verſworen .

Herr Jahn , hab' ich'8 nid ümmer geſagt, unſer Karl is doch en

ganz anderer Kerl als der alte Anidſtiebel von Baron. Ich un

lütt Paul haben uns auch beide vor unſen jungen Herrn verſworen.

(ärgerlich .) Was willſt Du denn hier ?

3oden (pfiffig .)

Herr Sahn, in ſo 'ne Saken is vör minen Ogen nir

verborgen . 3d weit Auens. Un feihn Sei , mi is up be

Reiſ' of männigmal de Geduldsfaden reten , wenn ich den

Kirl — na , weiter fegg ick nir. (Bergnügt.) Aberſt id

en höuſchen Spaß vör. Hei fall afbligen ! (Macht die Ban

tomime des Hinausſpedirens . ) Eft ! ( Heimlich .) Lütt Paul is

ſchon hier un de Annern ok.

Herr Fabn , in ſo 'ne Sachen is vor meine Augen nig verborgen .

Id weiß Allens. Un fehn Sie, mir iß auf der Reiſe auch mannid .

Jahn ,
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na, weiter
mal der Geduldsfaden geriſſen , wenn ich den Meri

ſag ich nir . Aberſt ich habe einen hölliſchen Spaß vor. Er ſoll

abbligen ! Fft! Lütt Paul is idon hier un die Ändern auch.

Sahn.

Was ? Wo ſind ſie denn ?

Зофеин ,

(zeigt nach rechte .) Da , in't Hus fünd ſei gahn. 3d ſtund

up be Sur un heww ' je All anlamen ſeihn .

Da , in's Haus fünd fie gegangen. Ich ftand auf die lauer un

habe ſie Alle ankommen ſehen.

Sahn.

Dann ſchnell fort von hier ! Alſo Karl , nicht früher,
als bis ich das Zeichen gebe.

Tante Vine.

Ich werde ihn ſchon zurück halten. (Ade ab nach links ,

innerhalb des Gitters )

4. Scene.

Wirth. Frau Groterjahn. Nemlich, (dann) Paul.

Wirth ,

(aus dem Hauſe rechts.) Rommen Sie nur gefälligſt mit mir,

ich werde Ihnen Alles zeigen .

Frau ,

(ſteht verblüfft umber ). Wo ſteht denn nun eigentlich der Palaſt

der Montecchi und Capuletti?

Wirth ,

(achſetzuđend ). Ia , von Romeo und den Montecchi iſt jede

Spur verſchwunden, von denen weiß kein Menſch mehr was.

Nemlich

Aber Julia und die Capuletti ?

Wirth.

Die ſtehen noch im beſten Angedenken . (Sie treten durch

bie Gitterthüre auf die Bühne.)

Frau.

Wo iſt denn das Palais der Capuletti ?

Wirth ,

( zeigt auf ſein Baue.) Da ! Seben Sie dort die Müße in

Sandſtein ausgehauen ? Das iſt Ihr Wappen.

Nemlich.

Ja, ja, davon hab' ich gehört, das mag richtig ſein .

Frau.

Palais ? Dus nennen Sie ein Balais ?Das Wenn jede

Rrugwirthſchaft ein Palais iſt, dann haben wir in Meklen

burg auch eine Menge Palais aufzuweiſen. Wo iſt denn
die Grabſtätte 3ulia's ?
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Wirth ,

(jeigt auf das Grabmal.) Hier !

Frau ,

(fährt entfeßt zurüd .). Das iſt das Grabmal Fuliens ? Herr

Nemlich , davon haben Sie mir ja eine ganz andere Bes

ſchreibung gemacht.

Nemlich ,

( fleinlaut.) Ich hab' es mir auch ganz ander8 vorgeſtellt.

Wirth.

Das ſagt doch jeder Fremde. Als ich die Wirthſchaft

übernahm , war's noch nicht einmal ſo. Das Gitter hab'

ich erſt auf meine Koſten anbringen laſſen .

Nemlich.

Da haben Sie ſich ein großes Verdienſt erworben.

(Paul tommt aus dem Hauſe rechts durch die Gitterthitre auf die

Bühne, ſieht ſeine Mutter, erſchridt und leicht Seite rechts, innerhalb

des Gitters, ab).

Frau.

Ach, und meine Phantaſie hatte ſich Alles ſo ſchön aus

gemalt! Hier ſoll ein feierlicher Akt vor ſich gehen. Der

Eindruck wird aber durch dieſe verwahrloſte Stätte ganz

abgeſchwächt. Wenn ich nur wüßte, was ſich da thun ließe?

Nemlich,

( zum Wirth .) Rönnen Sie nicht in der Eile irgend eine Vers

ſchönerung anbringen ?

Wirth.

O ja , ſehr gern. Ich habe da noch die alten farbigen

Tampions vom leßten Carneval -

Nemlich ,

( einfallenb. ) Vortrefflich ! Die können Sie ja um das Gitter

hängen, das wird fich ſehr hübſch machen .

Frau.

Um's Himmelswillen , das wäre ja eine Entweihung !

(Zum Wirth . ) Fält Ihnen denn gar nicht& Anderes ein ?

Wirth.

Na , wiſſen Sie , ich kann ja den Plat mit Fackeln ers

leuchten.

Nemlich.

Wo benken Sie hin ? Das wäre ja eine Entweihung !

Frau.

Das thun Sie nur, das iſt romantiſch ! Der Fackelſchein

wird das Grab Juliens in zauberiſchem Glanze erſcheinen

laſſen. (Bu Nemlich.) Gott ſei Dank, daß ich auf den glüd

lichen Gedanken fam, vor dem feierlichen Akte den Schauplat
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in Augenſchein zu nehmen . ( laut.) 3d rechne alſo auf Sie,

Herr Wirth, und werde mich erkenntlich zeigen. (Ade ab in's
ale rechte.)

5. Scene.

Paul. (Oleich darauf) Jochen.

Baul ,

( chleicht hervor und ruft mit gedämpfter Stimme nach links .) Pſt!

Jochen ! Jochen !

Jochell,

(lommt von links mit zwei zuſammengerollten weißen Laten , hebt die

Hand zum Munde und flüſtert wie Paul. ) 3d bün al hier !

Ich bün ſchon hier !

Paul.

Heſt Du ?

Baſte ?

Jodhen.

3ck heww' ! (Giebt ihm eine der Laten . ) Hier ! Dat is

vör Di und dat vör mi! Nu geihſt Du ( deutet rechts) borben,

un ick gah (deutet lints) dorhen.

Hier ! Das is vor Dich un das vor mich. Nu gebft Du bahin

und ich gebe dahin.

Baul.

Aberſt ict brumm' em tauirſt an.

Aberſt ich brumme ihn zuerſt an.

Jochen.

Dat kannſt Du jo denn ok daub'n . Rummt bei denn
aberſt of?

Das kannſte ja denn auch duh'n. Kommt er denn aberſt auch ?

Paul.

Mutting hab em jo herbeſtellt.

Mutting hat ihn ja herbeſtellt.

Jochen .

Wi willen em aberſt webber weggrulen . (Macht die Ban.

tomime bed Binauswerfens.) Eft !

Wir wolen ihn aberſt wieder weggraulen. Fft.

Paul,

( ebenſo .) Fft !

Jochen.

Din Helene wird ſick freuen.

Deine Helene wird ſich freuen .

Paul.

Un Din Karl of. (Sieht in die Scene hinter dem Gitter links. )

Hei fummt !

( Beide ab, Paul rechts , Jochen links hinter die Gebüſche.)

Und Dein Karl auch. Er kommt !
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6. Scene.

Vorige (verſtedt.) Untenſtein (von links, hinter dem Gitter. )
untenſtein.

Merkwürdige Marotte von der Frau , mid) hierher zu

beſtellen . (Sieht ſich um .) Das ſieht ja ſcheußlich aus ! Das

iſt dod kein Hotel, das iſt ja eine Fuhrmannskneipe. Dieſe

Dunkelheit, der abgelegene Ort und in Italien , wo es den

Leuten auf einen Mord mehr oder weniger gar nicht ans

kommt. Und dieſe verdächtigen Gebüſche! Da kann hinter

jedem ein Bandit ſtecken. Hier fann man auf die bequemſte

Weiſe ausgeplündert werden . Die Kerle fönnen Einem bier

Alles rauben : Börſe, Ringe, Uhr nebſt Kette, und kein Hahn

fräht barnach . (Jochen und Paul raſcheln im Gebitſche, ängſtlich .)

Da raſchelt's ſchon. Wahrhaftig! Man könnte ſich fürchten,

wenn man nicht ein gutes Gewiſſen hätte.

Paul ,

(dumpf und langgezogen .) Uh ! Uh!

Unkenſtein ,

( erfchrict.) Ha ! Was iſt das ? (Retirirt nach links . )

Focen,

(wie Baul.) Uh ! Oh !

unfenſtein.

Himmel ! Man will mich umbringen ! ( Retirirt nadh rechts .)

Paul ,

(in ein weißes Laten gebüüt, tritt ihm entgegen . ) Unkenſtein !

Unkenſtein !

Unkenſtein ,

(wie oben , nach links.)

3oden ,

( ebenfalls in ein weißes Laken gebüüt.) Unkenſtein ! Unkenſtein !

Unkenſtein ,

(wieder nach rechts.)

Paul.

Du büſt ein ſchlechten Kerl !

Unkenſtein ,

( ſteht zitterud inniitten der Bühne.)

Jochen.

Ein Erzhallunke!

unkenſtein.

Snabe ! Grabe !

Paul.

Das Maaß Deiner Schandthaten is voll !

Jochen.

Du mußt ſterben !
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Unkenſtein ,

(fädt auf die Knie.) Barmherzigkeit! Ich will mich beſſern!

Beide.

Zu ſpät! Zu ſpät ! (Søreiten auf ihn los .)

Unkenſtein ,

(idhreit .) Hülfe ! Hülfe! Mord ! Ich ſterbe !

( Fochen und Paul verſchwinden hinter den Gebüſchen , Jochen links ,

Paul rechts.)

7. Scene .

Untenſtein (am Boden .) Wirth und drei þausknechte (mit

Fackeln ſtürzen aus dem Hauſe rechts . Die Bühne wird erhellt. Gleich

darauf) Groterjahn. Frau. Helene. ' Nemlich. (Später)

Paul. Sochen.

Alle ,

(rufen .) Ein Spigbube! Ein Spißbube !

Wirth.

( auf untenſtein zeigend.) Da iſt er ! Bact ihn !

Hausknechte,

(faffen ihn und heben ihn vom Boden auf.)

Wirth

Na warte, Burſche! Dir wollen wir's anſtreichen !

Frau.

(iſt näher getreten . ) Das iſt ja der Baron von Unkenſtein !

(Die Haustnechte laſſen ihn los. ) Sie zittern, Herr Baron, was

iſt Ihnen ?

Unkenſtein.

Man hat mich überfallen ! Man wollte mich ermorden !

Frau.

Entfeßlich !

Unfenſtein.

Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau ! Es waren feige

Memmen ! Hatte ſie ſchon gepackt! Da liefen ſie davon !

Das war ihr Glück!

Groterja hn.

Na, laſſen wir ſie laufen !

Frau.

Dem Himmel ſei Dank , daß Alles ſo glücklich abge

laufen iſt. Herr Baron , es freut mich , daß Sie zur vers

abredeten Stunde hier erſchienen ſind. Unſere Feierlichkeit

tann beginnen .

(DerWirth und die Hausknechteſteden ihre Fadeln an die Pfeiler

des Sitter8 und an die Gebüſche im Vordergrunde, daß eine Art

Symmetrie herauskomınt und gehen dann ins Haus rechts ab .)

(Paul fornmt zurück.)



79

Frau ,

( fortfahrend, feierlich.) Sehen Sie hier , dies iſt das Grabmal

Juliens .

Groterjahn (fie unterbrechend ).

Darum alſo haſt Du uns hierher commandirt ? Das

is denn doch auch die Sache nich werth .
Frau.

Anton ! Rannſt Du denn nicht ſehen ? Dies iſt eine

alte Antiquität von Marmor. Indeſſen , das ſind Neben

fachen. Hier ſoll ein inniges Familien - Verhältniß gefeiert

werden, und dieſer Ort iſt der richtige, denn Julia , die

arme, unglückliche Julia liegt hier als ein von der Welt

maltraitirtes Geſchöpf, und darum habe ich dieſe Stätte

gewählt , damit mein Kind, meine Tochter, ſich hieran ein

Beiſpiel nehmen , und ſich nicht ſo unglüdlich machen ſoll,

wie die arme Julia.

Groterjahn.

Wenn hier ein Familien - Verhältniß abgehalten werden

ſoll, denn bin ich als Vater auch noch da.

Frau

Anton ! Du weißt , Hella iſt mein Erziehungsſubſtrat.

Paulen kannſt Du meinetwegen verloben zu jeder Zeit und

mit wem Du willſt.

Paul.

Ich will mich aber nich verloben !

Frau.

Poll! Unterbrich Deine Mutter nicht. ( Zu Groterjahn.)

Und was weißt Du denn überhaupt von Julia ? Treten

Sie näher, Herr Baron! (Baron, welcher rechte ſteht, tritt zu ihr. )

Romm her, mein Kind !

Helene ,
(fteht ihren Vater bittend an ).

Groterjahn .

Sie fol nich , ſie is eben ſo gut mein Nind als Dein

Rind. Gegen ihren Willen ſoll ihr kein Mann aufgenöthigt

werden, un wenn er zehnmal ein Baron wäre.

Frau.

Tritt näher, Hella ! (Will fie zu fich ziehen .)

Groterjahn (tritt dazwiſchen ).

Da ſoll doch gleich ein Donnerwetter
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8. Scene

Vorige . Sahn. Gumpert. Jochen ( von links ).

Jahn.

Ruhig , Anton ! Aus dieſer Verlobung ſoll nun und

nimmer etwas werden ! Herr Gumpert, reden Sie !

Gumpert,

(tritt vor , zu Unkenſtein ). Sie wolten ein Freund ſein , und

ſtehlen mir meine goldene Uhr ?

Unkenſtein.

Ah , lieber Freund! Shre Uhr -- äh äh ! Reine

Verwechslung! Habe ſie für die meinige gehalten, aus Ver

fehen eingeſteckt. Da iſt ſie ! (Uebergiebt ihm die Uhr. )

Gumpert,

(die Uhr einſteđend ). Schauberhaft!

Frau.

Aber Herr Baron

Jahn.

Ach was , Baron ! Von Baron iſt hier keine Rete!

(Dentet auf Untenſtein .) Das iſt ein Sdwindler !

Alle.

Wie? Was ?

Jahn ,

(übergiebt Frau Groterjahn die Photographie).
Rennen Sie dieſe

Photographie ?

Frau ,

(fie betrachtenb ). Das iſt der Herr Baron.

Fahn.

Nein, das iſt der Kaufmannsdiener Unke aus Wismar.
Frau.

Herr Baron, rechtfertigen Sie ſich! Spricht dieſer Herr

die Wahrheit?

unfenſtein (ftotternd).

Gnädige Frau äh äb - äh ! Werden mich nicht

zu hart beurtheilen die Verhältniſſe - Umſtände eigener

Art – das läßt ſich nicht ſo ſagen. Thue ſonſt keiner

Fliege was zu Leide — äh – äh !

Groterjahn.

Das hat mich immer geahnt ! (Bu Untenſtein, ironiſch .) Sagen

Sie mal, Herr Ueh - Aeh , wie ſteht's denn mit meine zwei

hundert Thaler ?

Unfenſtein.

Augenblicklich nicht bei Kaſſe äh , äh ! Werde die

Kleinigkeit per Poſt einſchicken . (Geht ab, wo er hergekommen ift.)

mei

aus

Hel.
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auf

die

(ber

(wi

Fr

un
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Gumpert.

Schauberhaft!

Frau.

Mein Kind , ich bin nicht Schulb , ich wollte nur Dein

Glüd , ich wollte Dich aus dem Staube des gemeinen Lebens

in die Familie derer von Unkenſtein emporheben , die Poeſie

ſollte Eurer Verbindung die rechte Weihe geben , hier an

dem Grabe Juliens ſollte der Bund geſchloſſen werden, und

( fie bricht in Thränen aus ).

Sahn.

Wenn ſich nun ein Stellvertreter fände ? Mein Karl

liebt ihre Helene und

Groterjahn.

Ia wohl! Karl Jahn folt ſie haben , das is zwar kein

Baron, aber ein braver Junge! So wie wir nach Roſtock

kommen, wird Verlobung gefeiert.
Jahn.

Ich denke, wir machen die Sache hier gleich ab. Was

meinen Sie, Frau Groterjahn ? Sie haben ſich das ſo ſchön

ausgedacht. Gerade auf dieſer Stelle wollten Sie das Glück

Helenen's zu Stande bringen , ( humoriſtiſch) das fönnen Sie

ja immer noch thun.

Frau.

Wie meinen Sie das ?

Fahn.

Das ſollen Sie gleich ſehen ! Ich verſtehe mich ein wenig

auf Zauberei! Ich brauche nur zu winken und (winkt in

die Scene links) .

9. Scene,

Vorige. Karl. Sante Line.

Karl ,

(hervorſtürzend). Helene!

Helene.
Rarl! Mein Karl !

Groterjahn.

Nanu ! Das nenne ich mich doch eine Ueberraſchung !
Gumpert.

Schauberhaft!

Fahn ,

(winkt Karin und Selenen , beide knieen nieder vor Frau Groterjahn).

Frau Groterjahn, Ihren Segen !

Soden.

Paul ! Wat heww' id Di immer ſeggt ? Ja, wenn wi

uns nich up dat Schipp verſworen hädden, wat tunn dat

når (Erend gemen !
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Groterjahn.

Liebe Jeannette , ſieh Dir doch das Bild an , is Dich

das nich rührjam ? ' Sieh! Seit ihren jungen Jahren lieben

ſie ſich ſchon . Ich achte dies vor einen Fingerzeig von oben,

un liebe Jeannette, der Menſch foli

Frau,

(richtet ſich ſtolz auf). Laß mich, Anton ! Ich weiß ſelbſt, was

ich zu thun habe. Denkſt Du , mein Herz iſt von Stein ?

MeinKind, Du haſt gewählt, (großartig) Deine Mutter giebt

Dir ihren Segen !

Helene.

Liebe, gute Mutter ! (Umarmt fie).

Atarl,

(ſpringt auf und umarmt Frau Grotertahn). Wie glüdlich machen

Sie uns !

Groterjahn (gerührt).

Liebe Jeannette, nimm mich das nich übel, aber Du büſt
ein edles Weib !

Jochen (weinend ).

Paul, ick fann mi nich helpen, aberſt ick mött weenen.

Paul, ich fann mir nid , helfen,aberſt ich muß weinen.

Paul (ebenſo ),

Sett willen wi ben Baron nich miehr up den Stäwel ſpuden.

Jetzt wollen wir den Baron nich mehr uf den Stiebel ſputen.

Nemlich ,

(gerührt). D meine geliebte Munde , wären wir doch auch

erſt ſo weit !

Gumpert,

( gerührt ). Schauberhaft!

Tante line ,

(weint ſtid ).

Frau,

(tritt zu Fahn ). Herr Sahn ! Laſſen Sie den Groll fahren !

Laſſen Sie mit dem Glück unſrer Kinder die alten guten

Zeiten auch wieder über uns kommen. Hier iſt meine Hand,
ſchlagen Sie ein !

Sahn

( ichlägt freudig ein. Karl und Helene umarmen ſich .)

Frau ,

(fortfahrend ). Sie haben geſehen, wohin der Haß führen kann,

laſſen Sie uns einmal ſehen, was bei der Liebe heraus kommt.

Der Vorhang fält.

Ende des Stides.

Rurotheater
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